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Einen bunten Strauß an 
Möglichkeiten eröffnet  
der Ausbildungsmarkt
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DIE SÜDKURIER-SONDERBEILAGE FÜR AUS- UND WEITERBILDUNG 
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im Haus der Ideen!
Willkommen

JETZT
bewerben!Ihr Talent ist gefragt.

Das SÜDKURIER Medienhaus gehört als zukunftsorientiertes Medien- und Dienstleistungsunternehmen mit
über 700 Mitarbeitern zu einer der Top 10 Mediengruppen in Deutschland. Wir fühlen uns der Region verbun-
den, setzen auf Qualität und fördern Innovationen. Mit diesem Anspruch und dem ausgeprägten Engagement
unserer MitarbeiterInnen ist das SÜDKURIER Medienhaus erfolgreich und mehrfach ausgezeichnet worden.

An diesen Erfolg knüpfen wir mit jungen Talenten an.

Finden Sie Ihren Einstieg ab September/Oktober 2018.
Wir bieten Ausbildungsplätze in unterschiedlichen Berufsfeldern an:

- Kaufmännische Ausbildung

- Gewerblich-technische Ausbildung

- Duales Hochschulstudium

Sie haben noch Fragen?
Nehmen Sie mit Ihrem persönlichen Ansprechpartner Kontakt auf:
Silke Görnitz oder Ralf Zeidler
Tel. +49(0)7531/999-1367 oder -1327

Nutzen Sie unser Karriere-Portal, um mehr zu erfahren und sich auf die
angebotenen Stelle zu bewerben: karriere.suedkurier-medienhaus.de

T A G E S Z E I T U N G E N A N Z E I G E N B L Ä T T E R D R U C K Z U S T E L L S E R V I C E C A L L - C E N T E R D I G I T A L E L Ö S U N G E N O N L I N E - D I E N S T E R A D I O



Nach Feierabend noch  
auf die Achterbahn

ROLAND WALLISCH

So stelle ich mir eine Ausbildung im Freizeitpark vor. Tagsüber erlerne 
ich meinen Beruf, also Restaurantfachmann oder Bürokaufmann oder 
Industriemechaniker oder Hotelmanager oder einer der vielen ande-
ren Berufe, die es für den Unterhalt eines Freizeitparks braucht. Und 
nach Feierabend leiste ich mir eine Runde Achterbahn. Voll geil!

Gut, Achterbahn ist nicht jedermanns Sache. Manchen wird’s schon 
in der ersten Steilwandkurve schlecht. Die finden im Freizeitpark 
dann aber sicher ein anderes Feierabendamusement, egal, ob im Lego-
land, im Europapark oder im Ravensburger Spieleland.

Dabei ist die Sache ernst: Auch der berufliche Erfolg in einem Frei-
zeitpark hängt vom eigenen Engagement ab, hängt vom Willen ab, den 
man als Berufsanfänger mitbringt, seine Sache gut zu machen. Wer im 
stilvollen Restaurant, das der Freizeitpark in seinem Angbot hat, beim 
Servieren die Besucher glücklich und zufrieden macht, fährt nach Fei-
erabend mit doppeltem Vergnügen Achterbahn.
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Diese Berufe und noch sehr viel mehr gehören zur Palette 
der Ausbildungsmöglichkeiten, die ein Freizeitpark bietet. 
Auch duale Studiengänge sind dabei 

6 	 Sauberes Trinkwasser
Dass wir immer gutes Wasser aus der Leitung bekommen, 
verdanken wir den Wasserwerken. Das Fachwissen der 
gelernten Wasserwerker ist dafür die Voraussetzung  
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B
ei Freizeitparks denken die 
meisten an Achterbahnen 
und bunte Kulissen. Dass 
man hier seine Ausbildung 

machen kann, kommt vielen Ju-
gendlichen nicht in den Sinn. Da-
bei gibt es jede Menge Möglich-
keiten – ein Überblick:

Die Branche: „Freizeitparks 
bieten eine große Breite von Tä-
tigkeiten, für die unterschiedli-
che Ausbildungen erforderlich 
sind“, sagt Janek Schwedek vom 
Verband Deutscher Freizeit-
parks und Freizeitunternehmen 
(VDFU), in dem 83 Parks – nicht 
nur aus Deutschland – organi-
siert sind. Das Besondere: Man 
könne sich weiterentwickeln, also 
etwa als Veranstaltungskauffrau 
starten und später ins Marketing 
wechseln. „Und es ist ein relativ 
sicherer Job“, erklärt Schwedek. 
„Die Besucherzahlen wachsen 
kontinuierlich.“ 2015 zählten die 
Parks des Verbandes 36 Millionen 
Gäste, 2016 waren es 37,6 Milli-
onen und im vergangenen Jahr 
38,8 Millionen.

Die Ausbildungsberufe: Der 
Europa-Park in Rust (Baden-
Württemberg) bietet mehr als 30 
Ausbildungsberufe und Studi-

engänge an. „Das teilt sich auf in 
das Handwerklich-Technische, 
Kaufmännische und Gastrono-
mische“, sagt die Ausbildungslei-
terin Birgit Bachimont. Am meis-
ten gebraucht würden Köche und 
Fachleute für Systemgastrono-
mie. Daneben können junge Leu-
te eine Lehre zur Fachkraft für 
Veranstaltungstechnik beginnen. 

Sie kümmern sich zum Beispiel 
um die Technik bei Tagungen. 
Oder sie warten als Industrieme-
chaniker die Fahrgeschäfte.

Schreiner-Azubis arbeiten an 
den Inneneinrichtungen in den 
Themenwelten. Lackierer richten 
die Außenfassaden. Angehende 
Schneider erproben sich an au-
ßergewöhnlichen Kostümen. Ein 

duales Studium mit Praxisein-
sätzen im Europa-Park ist zum 
Beispiel in den Fächern Freizeit-
wirtschaft, Tourismus, Facility 
Management, International Busi-
ness Management oder Hotel- 
und Gastronomiemanagement 
möglich.

Im Horrorlabyrinth

Charleen Gedanitz lernt seit 
2016 im Movie Park Germany 
in Bottrop (Nordrhein-Westfa-
len) Kauffrau für Büromanage-
ment. „Das Coole ist, dass man 
öfters aus dem Büro rauskommt. 
Bei Events im Sommer bin ich 
manchmal tagelang im Park un-
terwegs“, sagt die 23-Jährige. Sie 
hat vorher Digital Film Making 
studiert, doch das Organisatori-
sche lag ihr mehr. Jetzt hilft sie 
bei Promotions, betreut Drehar-
beiten und entwickelt Führun-
gen. So hat sie die The Walking 
Dead Breakout Fan-Tour konzi-
piert, bei der sie Anhänger der 
Zombie-Serie durch ein Hor-
ror-Labyrinth geleitet. Drei Tage 
pro Woche arbeitet Gedanitz im 
Filmpark, an zwei Tagen geht sie 
zur Berufsschule.

Im Phantasialand in Brühl bei 

Ausbildung mit Gruselfaktor: 
Azubi Charleen Gedanitz hat im 

Movie Park Germany die „The 
Walking Dead Breakout Fan-

Tour“ konzipiert. Gedanitz wird 
Kauffrau für Büromanagement.

Jobs im Spieleland
Auch das Ravensburger Spieleland 
spielt als Arbeitgeber und Ausbilder 
im Sektor der Freizeitparks eine Rolle 
in der Region. Als duale Studiengänge 
sind Medien- und Kommunikations-
wirtschaft, Industrie, Freizeitwirt-
schaft, Hotel- und Gastronomiema-
nagement sowie Vertrieb und Handel 
gefragt. Ausgebildet werden Einzel-
handelskauffrauen und -männer, 

Fachkräfte für Lagerlogistik, Fach-
kräfte für Systemgastronomie, 
Kaufleute für Tourismus und Freizeit, 
Veranstaltungskaufleute, Köche oder 
Köchinnen, Hotelkauffrauen und 
-männer, Industriekauffrauen und 
-männer sowie Mechatroniker und 
Mechatronikerinnen. Jetzt haben fünf 
Auszubildende/DH-Studenten ihre 
Ausbildung begonnen. Damit sind im 
Spieleland zehn Auszubildende und 
Studenten beschäftigt. (pm)

In Freizeitparks gibt es viele Möglichkeiten, 
eine Ausbildung zu beginnen 
I Von Olivia Konieczny, dpa

Ausbildung mit Gruselfaktor
4  FREIZEITPARK · JOBGUIDE JOBGUIDE • SEPTEMBER 2018 • RHK



Köln werden Köche, Hotel- und 
Restaurantfachleute ausgebil-
det. Neben dem Parkgeschäft gibt 
es Events, eine Dinnershow und 
zwei Themen-Hotels. „Grund-
sätzlich bilden wir genau so aus, 
wie es die Rahmenpläne der In-
dustrie- und Handelskammer 
vorgeben“, sagt die Personalent-
wicklerin Julia Köster. Den Unter-
schied mache die außergewöhn-
liche Kulisse.

Die Karrieremöglichkeiten: 
Die Chance zur Übernahme ist 
in vielen Parks groß. „Wir wollen 
eigene Fachkräfte heranziehen“, 
sagt Bachimont. Deshalb bildet 
der Europa-Park nur nach Bedarf 
aus. „Dadurch haben wir eine 
Übernahmequote von mehr als 
90 Prozent.“ In dem Park arbeiten 
derzeit 130 Azubis und Studen-
ten – bei 3700 Mitarbeitern. Jedes 
Jahr werden 40 bis 50 Lehrlinge 
gesucht.

Weiterbildung möglich 

Auch das Phantasialand über-
nimmt laut Köster die meisten 
Azubis. „Viele bleiben über Jah-
re und sammeln Erfahrung. Oder 
sie gehen ins Ausland und kom-
men später zurück.“ Der Park be-
schäftigt mehr als 500 Festange-
stellte, darunter 30 Lehrlinge. In 
Hochphasen der Saison sind es 
bis zu 1300 Mitarbeiter. Nach der 
Aus- ist eine Weiterbildung mög-
lich, etwa zum Hotelbetriebswirt.

Der Movie Park hat rund 100 
Angestellte und 12 Azubis. Mit 
den Saisonkräften sind es bis zu 
1000 Mitarbeiter zusätzlich. „Eine 
Übernahme können wir nicht ga-
rantieren“, sagt die Personalleite-
rin Silke Estner. „Aber wenn wir 
die Möglichkeit haben, machen 
wir das.“

Der Einstieg: Klassisch läuft 
er über einen Saisonjob. So ar-
beiten etwa Ingenieurstudenten 
als „Operatoren“ an den Fahrge-
schäften. Oder man kommt über 
ein Praktikum rein. Laut Estner 
wird gerne intern rekrutiert: „Wir 
greifen oft auf Leute zurück, die 
schon hier arbeiten und das mö-
gen.“ Ansonsten werden die Stel-
len normal ausgeschrieben. Der 
Mindestlohn gilt überall. Wie die 
Azubi-Vergütung ausfällt, ist un-
terschiedlich. Teilweise greifen 
Tarifverträge, teils gibt es auch 
Haustarife.

Die Saisonarbeit:  Auch Char-
leen Gedanitz kam über einen 
Saisonjob an ihre Lehrstelle im 
Movie Park. Saisonale Arbeit gibt 
es zuhauf: am Eisstand, als Shop-
Verkäufer, als Kostümdarsteller, 
an der Bügelkontrolle der Fahr-
geschäfte, als Reinigungs-Mitar-
beiter für Straßen und Sanitäran-
lagen, als Einlasshilfe bei Shows. 
Wer nach der Lehre nicht gleich 
übernommen wird, kann als Sai-
sonkraft überbrücken.

Die Anforderungen: „Wir su-
chen zuverlässige Leute“, sagt 
Estner. „Die Azubis arbeiten sehr 
selbstständig und haben vie-
le Freiheiten.“ Vertrauen sei da 
unerlässlich. Bachimont betont: 
„Wer im Freizeitpark arbeiten 
will, sollte dafür brennen.“ Wich-
tig ist, mobil zu sein, denn viele 
Parks liegen außerhalb der gro-
ßen Städte. Und man muss die 
Arbeitszeiten vertragen: Events 
dauern schon mal etwas länger, 
es gibt Früh- und Spätdienste. 
Angehende Azubis sollten zudem 
bedenken: Es ist eine Ausbildung. 
„Unsere Köche stehen genauso in 
der Küche wie anderswo auch“, 
sagt Bachimont.

Ausbildung mit Polizeischutz? Nein, die Polizeiautos fahren nur bei Stuntshows. 
Aber auch die müssen im Büro abgewickelt werden. B I L D E R :  D PA

Ausbildung unter 
dem Riesenrad: 
Charleen Geda-

nitz lernt im Mo-
vie Park Germany 

in Bottrop Kauf-
frau für Büroma-

nagement.
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Karriere-
START

W I R Ö F F N E N T Ü R E N

Dein Karrierestart bei uns.
Ausbildungsberufe
· Mechatroniker (m/w)
· Zerspanungsmechaniker (m/w)
· Industriemechaniker (m/w)
· Technischer Produktdesigner (m/w)
· Industriekaufmann/-frau
· Fachinformatiker Systemintegration (m/w)
· Fachkraft für Lagerlogistik (m/w)

Duales Studium
· Bachelor of Engineering DHBW (m/w)

Wir steuern Bewegung.
Seit 1948 entwickeln, produzieren
und vertreibenwir innovative Ventile,
Aktoren, Sensoren und Systeme
– sicher und effizient – für Mensch
und Umwelt.

Zahlen, die bewegen.
In 8 von 10 Fahrzeugen der
wichtigsten LKW-Hersteller stecken
Produkte der ETO GRUPPE.

2.300 qualifizierte und motivierte
Mitarbeiter beschäftigt die
ETO GRUPPE weltweit.

Top 100 – Innovator
der Jahre 2017 und 2015:
einer der innovativsten
Mittelständler Deutschlands.

www.etogruppe.com

Wenn dein Herz für Technik in Bewegung

schlägt, bist du bei uns richtig:

Werde groß bei ETO in Stockach.

ETO MAGNETIC GmbH
Hardtring 8, 78333 Stockach
Telefon: 07771 809-1209
www.etogruppe.com/karriere.html



D
en Hahn auf, den Hebel 
hoch, und schon fließt Was-
ser aus der Leitung. Kaum 
einer denkt über diesen 

Handgriff nach – sauberes Trink-
wasser ist in Deutschland eine 
Selbstverständlichkeit. Doch da-
hinter steckt eine Menge Arbeit 
von vielen verschiedenen Profis.

Rund eine Badewanne voller 
Wasser verbraucht jeder Bundes-
bürger im Schnitt pro Tag. „Es 
sind zwischen 120 und 125 Liter“, 
sagt Sabine Wächter, Presserefe-
rentin des Deutschen Vereins des 
Gas- und Wasserfaches (DVGW). 
Damit dieses ganze Wasser in 
einwandfreier Qualität aus der 
Leitung fließt, sind die Mitarbei-
ter von Wasserwerken und Was-
serversorgern Tag und Nacht im 
Einsatz – überwiegend in techni-
schen, aber auch in kaufmänni-
schen Berufen. Das Spektrum der 
Jobs reicht von klassischen Lehr-
berufen bis zu Studiengängen.

Das Rückgrat der Belegschaft 
bilden meistens die Fachkräfte 
für Wasserversorgungstechnik: 
Beim Zweckverband Landeswas-
serversorgung in Stuttgart (LW) 
stellen sie mit einem knappen 
Drittel zum Beispiel einen Groß-

teil der Beschäftigten. „Es ist ein 
sehr vielfältiger Beruf“, sagt Un-
ternehmenssprecher Bernhard 
Röhrle. Unter anderem sind die 
Fachkräfte dafür zuständig, dass 
immer hygienisch einwandfrei-
es Wasser in den Leitungsrohren 
ankommt. Sie bedienen, überwa-
chen und warten die Anlagen, die 
Wasser fördern oder verteilen.

Mitunter sitzen sie auch in der 
Zentrale am Computer, der das 
Wasserversorgungssystem steu-
ert. „Wenn beispielsweise nach 
einem spannenden Fußballspiel 
alle Menschen auf die Toilette 
springen, müssen sie schauen, 
dass der Betrieb weiterläuft und 
genügend Wasser nachfließt“, er-
läutert Röhrle.

Die Fachkraft für Wasserver-
sorgungstechnik ist ein klassi-
scher Ausbildungsberuf. Bei den 
meisten Wasserwerken gibt es 

aber noch andere Azubis – darun-
ter der Bauzeichner, der Chemie-
laborant, der Elektroniker für Be-
triebstechnik oder der Kaufmann 
für Büromanagement. Auch 
Hochschulabsolventen arbeiten 
in den Betrieben – vor allem Bau-
ingenieure, aber auch IT-Betreuer 
und Vermessungsingenieure.

Jenseits des Fachwissens sind 
dort vor allem  Soft Skills gefragt. 
„Man sollte im Team arbeiten 
können“, sagt Dana Buchholz, 
Leiterin des Bereichs Personal-
management bei den Berliner 
Wasserbetrieben. „Man muss fürs 
Unternehmen brennen – unsere 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter 
sind alle stolz darauf, für die Was-
serbetriebe arbeiten zu dürfen.“ 
Mit fast 4500 Beschäftigten sind 
die Berliner Betriebe das größte 
städtische Wasserversorgungsun-
ternehmen in Deutschland.

Für sauberes und gesundes 
Trinkwasser zu sorgen, ist eine 
große Verantwortung. Hohe Mo-
tivation und Zuverlässigkeit sind 
deshalb in allen Tätigkeitsberei-
chen Voraussetzung. Aber auch 
fundierte Fachkenntnisse werden 
immer wichtiger – auch in schein-
baren Nischen. „Die Struktur in 

der Wasserversorgung verändert 
sich seit den letzten Jahren deut-
lich, weil die Anforderungen im-
mer komplexer werden“, erklärt 
Röhrle. „Bei den heutigen Anfor-
derungen an Wasserqualität und 
Aufbereitung müssen sich die 
Leute mehr und mehr speziali-
sieren.“

Das bestätigt auch Dana Buch-
holz: „Die Aufgabengebiete sind 
viel komplexer und umfangrei-
cher geworden. Vorrangig haben 
sich die Bereiche Technologie 
und Innovation herausgebildet, 
dazu gehören Automatisierung, 
Digitalisierung und Steuerungs-
technik.“

Ole Braukmann, Pressespre-
cher bei Hamburg Wasser, sieht 
in der Digitalisierung eine große 
Herausforderung. „Wir können 
noch gar nicht so recht vorhersa-
gen, wo das in unserem Arbeits-
umfeld überall eine Rolle spie-
len wird“, sagt er. „Aber klar ist: 
Alles, was digitalisiert werden 
kann, wird irgendwann digitali-
siert.“ Bisher haben zum Beispiel 
vier Mitarbeiter in einem Betrieb 
überprüft, ob die Gullis verstopft 
sind. Das übernehmen in Zu-
kunft vielleicht internetfähige 

Wasser        Marsch!
Ohne die Fachleute für Wasserwirtschaft wäre 
sauberes Trinkwasser nicht gewährleistet 
I Von Christina Bachmann, dpa

B I L D :  A N O U S H K AT O R O N T O  –  S T O C K . A D O B E . C O M

„Der Wettbewerb um talentierte  
junge Mitarbeiter wird sich zukünftig 
auch für die Unternehmen der  
Wasserwirtschaft verschärfen.“
Daniel Wosnitzka, Pressesprecher des Deutschen Vereins 
des Gas- und Wasserfaches
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Gut für Babys
Für Babynahrung gibt es eigene 
Mineralwässer, für die besonders 
strenge Grenzwerte gelten. Den 
Kauf können sich Eltern aber in 
aller Regel sparen, schreibt die 
Zeitschrift „Öko-Test“. Denn Lei-
tungswasser sei auch für Babys 
meistens völlig unbedenklich. Zu 
speziellem Mineralwasser für 
Säuglingsnahrung sollten Eltern nur 
greifen, wenn das Leitungswasser 
den Nitrathöchstwert von 50 mg 
pro Liter überschreitet. Wenn das 
passiert, müssten die Wasserwerke 
aber auch Alarm schlagen. (dpa)

Sensoren. „Dann bräuchten wir 
einen weniger zum Reinigen, da-
für aber einen mehr, der den digi-
talen Prozess steuert.“

Bei Hamburg Wasser wird sich 
laut Braukmann im Jahr 2030 die 
Hälfte der jetzigen Belegschaft 
im Ruhestand befinden. Kein 
Einzelfall: Auch andere Wasser-
versorger müssen kräftig nach-
besetzen. „Der Wettbewerb um 
talentierte junge Mitarbeiter 
wird sich zukünftig auch für die 
Unternehmen der Wasserwirt-
schaft verschärfen“, prognosti-
ziert DVGW-Sprecher Wosnitzka. 
Bei den Berliner Wasserbetrieben 
gebe es zwar noch keinen Bewer-
bermangel, sagt Buchholz. Den-
noch rücke auch hier das Problem 
des Fachkräftemangels näher.

Eine Herausforderung dabei: 
Viele Arbeitgeber in der freien 
Wirtschaft zahlen besser als öf-
fentliche Wasserversorger. Dafür 
punkten die Betriebe mit weichen 
Faktoren, sagt Ole Braukmann. 
„Wer dort arbeitet, tut etwas Gu-
tes für seinen Heimatort, diese lo-
kale Verankerung ist vielen Mit-
arbeitern sehr wichtig.“

Teil der Ausbildung bei den Berliner 
Wasserbetrieben ist auch die Ausbil-
dung im Labor. B I L D E R :  B W B / D PA

Alles in Ordnung? Ein Anlagenmecha-
niker der Berliner Wasserbetriebe 
überwacht die Pumpentechnik. 

Rohrkontrolle: Gut möglich, dass sol-
che Jobs künftig von Drohnen oder 
Robotern übernommen werden.  
B I L D :  H A M B U R G  W A S S E R / D PA
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SIE SUCHEN EINE VIELFÄLTIGE UND
PRAXISORIENTIERTE AUSBILDUNG?
Wir bieten für den Ausbildungsstart 2019
folgende Ausbildungen an:
– Verwaltungsfachangestellter (m/w)
– Fachinformatiker Fachrichtung Systemintegration (m/w)
– Vermessungstechniker (m/w)
– Forstwirt (m/w)
– Straßenwärter (m/w)
– Anerkennungspraktikant für den Beruf des Erziehers (m/w)

Wir bieten für den Ausbildungsstart 2019
folgende Studiengänge an:
– Bachelor of Arts (B.A.) Public Management

(gehobener nichttechnischer Verwaltungsdienst) (m/w)
– Bachelor of Arts (B.A.) Soziale Arbeit (m/w)
– Bachelor of Science (B.Sc.) Informatik (m/w)

Jetzt bewerben bis zum 14. Oktober 2018 unter
LRAKN.de/karriere

Für telefonische Auskünfte steht Ihnen die Ausbildungsbeauftragte Frau
Christina Bammert unter +49 7531 800 - 1312 gerne zur Verfügung.

Wir bieten auch ein Freiwilliges Soziales Jahr an den kreiseigenen
Schulen, jeweils ab dem 1. September eines Jahres an. Informationen
rund um das Bewerbungsverfahren unter +49 7732 959810 oder
fsj-radolfzell@wohlfahrtswerk.de.



O
b Bandscheibenvorfall, 
Herzfehler oder Depressi-
on: Wer nach einer Krank-
heit oder einer Operation 

Bewegung braucht, landet häufig 
bei einem Sporttherapeuten. De-
ren Beruf ist abwechslungsreich, 
Karrierewege gibt es reichlich.

Eine, die in der Sporttherapie 
arbeiten will ist Freya Füllgrae-
be. Die 25-Jährige absolviert den 
Masterstudiengang „Rehabili-
tation, Prävention und Gesund-
heitsmanagement“ an der Deut-
schen Sporthochschule (DSHS) 
in Köln. Im Hörsaal erwirbt sie 
dafür die theoretischen Grund-
lagen, zum Studium gehören 
aber auch Praktika. In einem Ge-
sundheitszentrum hat sie bei-
spielsweise schon gearbeitet. 
Füllgraebe unterstützt ihre Kli-
enten mit sportlichen Übungen 
dabei, ihre körperlichen Beein-
trächtigungen zu überwinden. 
„Es gibt einem selbst ein gutes 
Gefühl, anderen zu helfen“, sagt 

sie. Oft wird 
Sportthe-
rapie mit 
Sportphysio-
therapie verwechselt. 
Doch das ist nicht das 
Gleiche. „Sporttherapie 
kommt im Gesundheits-
sport, in der Prävention 
und in der Reha zum Ein-
satz“, sagt Ulrike Spitz vom 
Deutschen Olympischen 
Sportbund (DOSB). Sportphy-
siotherapie konzentriert sich 
dagegen meist auf die Behand-
lung von Leistungssportlern.

Sporttherapeuten arbeiten oft 
mit Gruppen und spezialisieren 
sich auf bestimmte Fachrichtun-
gen. In der Orthopädie helfen 
sie Patienten etwa nach einem 
Bandscheibenvorfall, mit geziel-
ten Bewegungsübungen wieder 
aktiv zu werden. „Nach Schema 
F wird dabei nie vorgegangen“, 
sagt Füllgraebe. Jeder Patient ist 
anders, also müssen auf seine 

Auf Bewegung 
kommt es an

Karriereschritte für 
Sporttherapeuten
Nach Studium oder Weiterbildung 
stehen Sporttherapeuten viele Türen 
offen. Arbeiten können sie in Kurklini-
ken und Krankenhäusern, in Thera-
piezentren und Fitness-Studios, in 

Rehabilitationszentren und in Konzer-
nen mit betrieblicher Gesundheits-
vorsorge – oder sie gehen in die 
Wissenschaft. Dort lässt sich nach 
dem Master zum Beispiel noch eine 
Promotion absolvieren, die für leiten-
de Positionen qualifiziert. Wer mag, 
kann sich auch mit einer eigenen 
Praxis selbstständig machen. (dpa)

Sporttherapeuten helfen Patienten 
mit unterschiedlichen  
Krankheitsbildern auf die Beine  
I Von Sabine Meuter, dpa

körperliche Verfassung ausge-
richtete Trainingspläne zusam-
mengestellt werden.

Leidet der Patient etwa an 
Bluthochdruck, muss sich das 
auch im Programm und der 
Zahl der Übungsstunden nie-
derschlagen. Zeigt ein bestimm-
tes Training keine Wirkung oder 
überfordert es den Patienten, 
dann ist es Aufgabe des Sport-
therapeuten, neue Übungen zu-
sammenzustellen. „Das erfolgt 
oft am Schreibtisch“, sagt Füll-
graebe. Ihr gefällt der Wechsel 
zwischen Büroarbeit und „auf 
der Fläche stehen“, wie sie das 
Anleiten von Patienten nennt.  
Wer sich als Sporttherapeut 
auf Innere Medizin speziali-
siert, hat mit Menschen zu tun, 

die etwa nach einer Herzope-
ration wieder in Bewegung 

kommen sollen. Oder er 
verhilft Depressiven und 

Übergewichtigen mit ei-
ner Bewegungsthera-

pie zu einem besseren 
Körpergefühl. 
Sportthera-
peuten mit der 
Fachrichtung 
Neurologie 
unterstützen 
Menschen 
nach einem 
Schlaganfall 
dabei, sich im 
Alltag sicher 

B I L D :  A L E N A  O Z E R O VA  -  S T O C K . A D O B E . C O M
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zu bewegen. Für Rheuma-Pa-
tienten gibt es in der Fachrich-
tung Rheumatologie ausgebil-
dete Sporttherapeuten.

In den Beruf führen viele 
Wege – der Studiengang Sport-
therapie an der DSHS in Köln 
ist nur einer davon. Sportthe-
rapie wird auch als Zusatzqua-
lifikation parallel zu oder nach 
einem sport- oder bewegungs-
wissenschaftlichen Studium 
angeboten. „Auch Physiothe-
rapeuten mit einer abgeschlos-
senen Ausbildung können sich 
zum Sporttherapeuten weiter-
bilden“, sagt Lutz Vogt von der 
Goethe-Universität in Frank-
furt am Main. Die Weiterbil-
dung orientiert sich an Leitli-
nien des Deutschen Verbands 
für Gesundheitssport und 
Sporttherapie (DVGS).

Künftige Sporttherapeu-
ten müssen spezielle Qualifi-
kationskurse besuchen. „Die 
Kurse finden zum Teil am Wo-
chenende statt, zum Teil dau-
ern sie mehrere Wochen“, sagt 
Vogt. Pflicht ist etwa der Be-
such eines Lehrgangs „Me-
dizinisches Aufbautraining“: 
Dabei lernen die Teilnehmer 
in Theorie und Praxis, wie ein 
Training etwa an Seilzügen, 
Freihanteln oder Gymnastik-
bällen aussieht. Für die Kurs-
gebühren müssen die Teilneh-
mer selbst aufkommen. Sie 

liegen zwischen 150 Euro und 
400 Euro.

Zur Weiterbildung gehört 
außerdem ein sechsmonatiges 
Praktikum an einer ambulan-
ten oder stationären Einrich-
tung im Gesundheitsbereich. 
„Das Praktikum kann verkürzt 
werden, falls schon während 
des Studiums Praxiserfah-
rungen gesammelt wurden“, 
sagt Vogt. Wer seine Nachwei-
se und Bescheinigungen zu-
sammen hat, meldet sich beim 
DVGS zur Prüfung an. Ist sie 
bestanden, erteilt der Verband 
Sporttherapeuten eine Lizenz 
in einem bestimmten Schwer-
punktbereich. Spätestens zwei 
Jahre danach ist ein Auffri-
schungskurs im jeweiligen 
Fachgebiet Pflicht.

Die Bezahlung von Sport-
therapeuten ist eher beschei-
den, selbst mit einem Hoch-
schulabschluss. Nach Angaben 
des Portals Gehalt.de, die zum 
Dienstleister PersonalMarkt 
gehört, haben Sporttherapeu-
ten ein Jahresgehalt von etwas 
mehr als 30 000 Euro im Jahr. 
Auch für Freya Füllgraebe ist 
die Bezahlung eher ein Nach-
teil des Berufs. Zudem müss-
ten Sporttherapeuten oft bis 
in den Abend arbeiten – und 
häufig auch am Wochenende. 
Ihre größte Herausforderung? 
„Alles unter einem Hut brin-

Eine Frage des Pensums: Für jeden ihrer Patienten muss Sporttherapeutin 
Freya Füllgraebe das passende Programm finden. B I L D E R :  H E N N I N G  K A I S E R

„Auch Physiotherapeuten mit einer abgeschlossenen Ausbildung 
können sich zum Sporttherapeuten weiterbilden.“
Lutz Vogt, Professor am Institut für Sportmedizin der Goethe-Universität Frankfurt

Bewegung unter 
Anleitung: Die an-

gehende Sport-
therapeutin Freya 
Füllgraebe beglei-
tet ihre Patienten 

teilweise bei  
jeder Übung. 

gen“, sagt Füllgraebe, die neben 
ihrem Studium Leistungssport-
lerin im Vielseitigkeitsreiten ist.

Die Jobaussichten für Sport-
therapeuten sind unabhän-
gig vom Karriereweg gut: Denn 

Menschen werden immer äl-
ter, gleichzeitig nimmt die Zahl 
chronischer Erkrankungen zu. 
„Sporttherapeuten werden ge-
braucht“, sagt Vogt. „Künftig so-
gar vielleicht mehr denn je.“
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Starten Sie jetzt mit optimalen Entwicklungs-
möglichkeiten in eine sichere berufliche Zukunft. 

Als wachsende Steuerberatungs- und Wirtschaftsprüfungs-
kanzlei mit internationalen Partnern suchen wir zum  
01. September 2019 motivierte Nachwuchskräfte. 

Unsere Ausbildungsberufe und Studiengänge:
    � Steuerfachangestellte/-r

     �Duales Studium Wirtschaftsinformatik –  
Business Engineering

     �Duales Studium RSW –  
Steuerlehre und Rechnungswesen 

Ausführliche Informationen auf trewitax.de/Karriere

Ihr Karrierestart bei der  
Trewitax GmbH

leidenschaftlich maßgeschneidert vernetzt
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Planung und Bauberatung für 
Projekte anbieten will, für die 
Bauherren Fördermittel bekom-
men wollen, braucht nach An-
gaben der Expertin zusätzliche 
Qualifikationen. Um in die Ex-
pertenliste der dena aufgenom-
men zu werden, müssen Akade-
miker zum Beispiel entsprechend 
berufliche Erfahrung oder etwa 
130 Stunden an Weiterbildungen 
nachweisen, Handwerker sogar 
210. Es gehe darum, einheitliche 
Qualifikationsstandards festzule-
gen, so Rosé. Regionale Kammern 
und Agenturen führen zum Teil 
eigene Listen. Auch dort müssen 
Experten bestimmte Qualifikati-
onen mitbringen.

Entsprechende Kurse gibt es 
etwa bei Handwerks-, Ingenieurs- 
oder Architektenkammern sowie 
regionalen Energieagenturen. Die 
Kosten variieren je nach Art, An-
bieter und Länge des Kurses und 
liegen zwischen wenigen hundert 
bis mehreren tausend Euro. Über 
Förderungen lassen sich die Ge-
bühren mitunter reduzieren.

Neben der Grundqualifikation 
hängt der Umfang der Weiterbil-
dung auch davon ab, was ange-
hende Energieberater an Leistun-
gen anbieten wollen. Es sei ein 
Unterschied, ob es nur um Bera-
tung geht oder man geförderte 
Sanierungen auch umsetzen will, 
sagt Diana Siegert.

S
ei es nur, um den Energie-
verbrauch zu senken oder 
um an die Fördermittel für 
Modernisierung zu kom-

men: Viele Immobilienbesitzer 
sind auf die Dienste von Energie-
beratern angewiesen. Der Bedarf 
sei groß und steige, sagt Diana 
Siegert, selbst Gebäude-Energie-
beraterin. Sie und ihre Kollegen 
seien meist „sehr gut ausgelastet“. 
Die Energie-Einsparverordnung 

(EnEV) trage dazu ebenso bei wie 
Förderprogramme, schätzt sie.

Energieberater können von der 
Begutachtung des Hauses bis zur 
Baubegleitung mitwirken. „Sie 
können ein Komplettpaket für 
den Hauseigentümer entwickeln“, 
sagt Siegert. Das geht los mit einer 
Besichtigung des Hauses vor Ort 
und der Aufnahme von Gebäude-

daten: Dabei müssen Energiebe-
rater zum Beispiel Fenster aus-
messen sowie Heizungssystem, 
Pumpen, Rohre, Dach, Dämmun-
gen und Fassade begutachten.

Daraus errechnen sie den Ener-
giebedarf des Hauses, liefern Sa-
nierungsvarianten, zeigen För-
dermöglichkeiten auf. Auch bei 
der Sanierung selbst können die 
Berater mitwirken – etwa indem 
sie Firmen beauftragen, Förder-
mittel beantragen oder in der 
Baubegleitung tätig sind.

Wie wird man Energieberater? 
Zunächst ist der Begriff keine ge-
schützte Berufsbezeichnung. Im 
Prinzip kann sich jeder so nen-
nen. Die EnEV legt zumindest 
fest, wer Energieausweise für Be-
standsgebäude ausstellen darf. 
Das sind etwa Architekten, Bau-
ingenieure, Techniker und Hand-
werksmeister in einschlägigen 
Fachbereichen, sagt Emilie Rosé. 
Sie ist Projektleiterin der Energie-
effizienz-Expertenliste für För-
derprogramme des Bundes bei 
der Deutschen Energie-Agentur 
(dena).

Wer darüber hinaus Beratung, 

Energieberater sind gefragte Experten  
I Von Tom Nebe, dpa

Das Haus 
wird grün
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„Energieberater kön-
nen ein Komplettpaket 
für den Hauseigentümer 
entwickeln.“
Diana Siegert, Gebäude- 
Energieberaterin

Wo ist die 
Schwachstelle? 
Energieberater wis-
sen zum Beispiel, 
wo Häuser Wärme 
verlieren. B I L D :  D PA
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weit tätiger Inno-
vationstreiber und
Hersteller von kun-
d e n s p e z i f i s c h e n
induktiven Bauele-
menten. Wir bieten
wegweisende Lösun-
gen im Bereich der
Elektrotechnik für die
Bereiche Regenera-
tive Energien, Luft-
und Raumfahrttech-
nik, Medizintechnik,
Schienenfahrzeuge
sowie den Maschi-
nenbau an. Unser
Erfolg basiert auf
der konsequenten
Entwicklung unse-
rer technologischen
Kompetenz.

STS GmbH & Co. KG
Am Krottenbühl 1
78333 Stockach/Hardt
Fon: +49 (0)7771 9300-0
Fax: +49 (0)7771 9300-85
personal@sts-trafo.de
www.sts-trafo.de

Karriere bei STS
Transformation vom Auszubildenden zur Fachkraft
STS startet Ausbildungsprogramm neu

Von Beginn an vereinte die Firmenphilosophie die technische Beratung sowie die Entwicklung 
und Optimierung von sicheren und hochwertigen Mittelfrequenzbauteilen, die speziell auf die 
Kunden abgestimmt sind. 1973 wurde STS (Spezial-Transformatoren-Stockach) in Stockach 
gegründet. Vor dreißig Jahren übernahm die Familie Gulden die Geschäftsführung. 1994 zog 
das Unternehmen in das Gewerbegebiet Hardt. Auch dort entwickelte sich das Unternehmen 
stetig weiter. 2015 wurde die Produktionsfläche auf 5.000 Quadratmeter erhöht. Die Techno- 
logie von STS wird in den Bereichen Luft- und Raumfahrttechnik, Medizintechnik, Bahntechnik, 
erneuerbare Energien und im Maschinenbau eingesetzt.

„Wir legen sehr großen Wert auf Arbeitssicher-
heit, Mitarbeiterzufriedenheit und Weiterbildung“, 

erklärt Michael Bauer, der den 
Bereich Personal, Finanzen 
und Einkauf leitet.
Nach drei Jahren Ausbildungs-
pause suche STS für 2019 wie-
der nach Auszubildenden. Als 
erstes wird ein Ausbildungs-
platz für einen Industriekauf-
mann oder eine Industriekauf-
frau mit Zusatzqualifikation 
europäisches Wirtschaftsma-
nagement angeboten. In Zu-
kunft könnten auch andere Be-
reiche folgen. 
Auf die Frage, warum man sich 
bei STS für einen Arbeitsplatz 
oder eine Ausbildung bewer-
ben solle, gibt es gleich meh-
rere Antworten. „Um unseren 
hohen Qualitätsstandard hal-
ten und neue Innovationen 
auch in der Zukunft realisieren 
zu können, investieren wir in 
die exzellente Ausbildung jun-
ger Menschen“, erklärt Michael 
Bauer.
Regelmäßig werden Weiterbil-
dungen angeboten, wie z. B. 
ein nebenberufliches Studium 
zum Betriebswirt, Bilanzbuch-
halter, Techniker und Meister 
oder einer Weiterbildung in den 
Bereichen Lean Management.
Die Mitarbeiter von STS haben 

zudem einen sinnhaften Arbeitsplatz. Der mittel-
ständische Spezialist entwickelt und produziert 
induktive Bauelemente. Die anspruchsvollen 
Transformatoren und Drosseln im Mittelfrequenz- 
bereich sind in vielen zukunftsweisenden Be-
reichen eingesetzt.
So werden die Transformatoren in der Medizin-
technik eingesetzt und verhelfen hier Menschen 
zu mehr Gesundheit und Lebensqualität. In dem 
Bereich Infrastruktur sorgen die induktiven Bau-
teile aus Stockach beispielsweise für ein erfolg-
reiches Fortschreiten der Bahntechnik und er-
möglichen ein Umdenken im Individualverkehr 
und dessen Vernetzung. Auch bei den erneuer-
baren Energien finden die Kunden von STS effek-
tive Lösungen. 
„Unser Erfolg basiert auf dem konsequenten Aus-
bau unseres Expertenwissens, welches wir syste-
matisch in den definierten Marktsegmenten an-
wenden“, kann man auf der Homepage der Firma 
lesen. Als mittelständisches Unternehmen bietet 
STS die Produktion von Kleinserien bis hin zu Se-
rien mit mittleren Stückzahlen, bis ca. 5.000 Stück/
Jahr. Dass das Unternehmen großen Wert auf 
technologische Weiterentwicklung legt, kann man 
auch daran erkennen, dass rund zehn Prozent der 
Mitarbeiter im Bereich Entwicklung tätig sind. 

„Wir legen sehr großen  
Wert auf Arbeitssicherheit, 
Mitarbeiterzufriedenheit  
und Weiterbildung.“ 
Michael Bauer, 
Personalleiter und  
kaufm. Leiter 

Für das Lehrjahr 2019 bieten wir einen Ausbildungsplatz für folgenden Beruf an:

Industriekauffrau/-mann mit Zusatzqualifikation  
europäisches Wirtschaftsmanagement
  Sie bringen mit
• Erfolgreicher Schulabschluss (Abitur oder Fachhochschulreife)
• Leistungsbereitschaft, Zuverlässigkeit sowie Eigeninitiative
• Spaß am Lernen und Arbeiten im Team

  Wir bieten
• die besten Rahmenbedingungen für einen erfolgreichen Berufseinstieg
• abwechslungsreiche Mitarbeit in allen kaufmännischen Abteilungen
• weitere Fördermöglichkeiten auch nach der Ausbildung

Interessiert? Dann senden Sie uns Ihre aussagekräftige Bewerbung, bevorzugt per E-Mail an:  
personal@sts-trafo.de
Für einen ersten vertraulichen Kontakt steht Ihnen Herr Bauer unter der Rufnummer  
+49 (0) 7771 9300-0 gerne zur Verfügung.



O
b Geistes- oder Naturwis-
senschaften, Jura oder 
Lehramt: Praktika sind 
in vielen Studiengängen 

Pflicht. Und selbst ohne Zwang 
nutzen viele Studierende ihre 
vorlesungsfreie Zeit, um den Ar-
beitsalltag kennenzulernen. Die 
wichtigsten Fragen:

Warum sind Praktika sinn-
voll? „Ein Praktikum dient vor 
allem dazu, praktische Arbeits-
erfahrungen zu sammeln, die 
im eher theoretischen Studium 
nicht vermittelt werden“, sagt Bir-
git Adam. Sie ist Autorin des Rat-
gebers „Chance Praktikum“ der 
Verbraucherzentrale Nordrhein-
Westfalen. Im besten Fall lernt 
man in einem Praktikum den 

normalen Arbeitsalltag kennen, 
sagt sie – mit allen positiven und 
negativen Seiten. Praktika sind 
zudem eine gute Möglichkeit, 
Kontakte zu knüpfen: „Wer in ei-
nem Unternehmen schon einmal 
einen guten Eindruck gemacht 
hat, hat später bei der Stellensu-
che bereits einen Fuß in der Tür.“

Wo finde ich das richtige Prak-
tikum? Jutta Boenig empfiehlt 
dafür vor allem Messen. Denn 
dort können Interessenten direkt 
mit einem Unternehmen in Kon-
takt kommen, sagt die Vorstands-
vorsitzende der Deutschen Ge-
sellschaft für Karriereberatung. 
Alternativ wenden sie sich ans 
Career Center ihrer Hochschule. 
Gerade für Geisteswissenschaft-

ler lohnt sich auch ein Blick in die 
Newsletter von Unternehmen, 
auch Plattformen wie Xing und 
Linkedin können weiterhelfen. 
Generell gelte: „Praktika kom-
men nicht von alleine.“

Worauf kommt es in der Be-
werbung und beim Vorstel-
lungsgespräch an? „Ganz klar: 
Man muss über die Firma Be-
scheid wissen, bei der man sich 

bewirbt“, sagt Boenig. Bewerber 
sollten in ihren Unterlagen und 
dem Gespräch außerdem ihre 
Persönlichkeit und ihre Motiva-
tion zeigen sowie möglichst den 
Mehrwert, den sie für das Unter-
nehmen mitbringen. „Ein Geis-
teswissenschaftler möchte viel-
leicht das theoretische Wissen 
aus dem Studium mit der Praxis 
verknüpfen. Dazu kann er das 
Unternehmen mit dem Denken 
seiner Generation bereichern.“

Bekomme ich Geld für ein 
Praktikum? Generell gilt der ge-
setzliche Mindestlohn auch für 
Praktikanten. Es gibt aber Aus-
nahmen: Handelt es sich etwa um 
ein Pflichtpraktikum im Rah-
men des Studiums, müssen Un-

Von Arbeitszeit bis Abbruch:  
Das Wichtigste rund ums Praktikum 
I Von Pauline Sickmann, dpa

Ein Fuß 
in der 
Tür 
haben

„Wer in einem Unter-
nehmen schon einmal 
einen guten Eindruck 
gemacht hat, hat bei der 
Stellensuche bereits  
einen Fuß in der Tür.“

Birgit Adam, Kommunikationswissenschaftlerin
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ternehmen keinen Mindestlohn 
zahlen. Was für ihr Praktikum 
gilt, können Studierende mit ei-
nem Online-Test des Bundesar-
beitsministeriums herausfinden. 
Achtung: Geld für ein Praktikum 
zählt als Einkommen, etwa beim 
Bafög. Um Rückzahlungen im 
Nachhinein zu vermeiden, rät der 
Deutsche Gewerkschaftsbund 
(DGB), das zuständige Amt im 
Voraus über die Einnahmen zu 
informieren.

Welche Rechte habe ich? Für 
Praktikanten gilt wie für ande-
re Arbeitnehmer auch das Ar-
beitszeitgesetz: Pro Tag dürfen 
sie demnach höchstens acht, in 
Ausnahmefällen auch bis zu zehn 
Stunden arbeiten, dazu kommt 
ein grundsätzliches Recht auf 
Pausen. Und wie andere Arbeit-
nehmer haben Praktikanten 
ebenfalls das Recht auf ein quali-
fiziertes Zeugnis.

Bin ich während meines Prak-
tikums versichert? Wie und in 
welcher Form man im Prakti-
kum sozialversicherungspflich-
tig wird, hängt nicht nur vom 
Verdienst ab. Auch hier macht es 
einen Unterschied, ob das Prak-
tikum Pflicht oder freiwillig ist, 
erklärt Adam. Es lohnt sich also, 
vorher beim Arbeitgeber nachzu-
fragen. Immer Pflicht ist dagegen 
die Krankenversicherung. „Hier 
empfiehlt es sich, die Versiche-

rungslage vor Beginn eines Prak-
tikums mit der jeweiligen Kran-
kenkasse durchzusprechen“, rät 
Adam deshalb.

Was muss ich bei einem Aus-
landspraktikum beachten? Vor 
allem muss man mit der Planung 
rechtzeitig beginnen, sagt Adam. 
„Mindestens ein Jahr Vorlaufzeit 
sollte man hier einkalkulieren.“ 
In Ländern, die nicht zur EU ge-
hören, sind zum Beispiel Aufent-
haltsgenehmigung und Arbeits-
erlaubnis Pflicht – das muss erst 
organisiert werden. „Auf keinen 
Fall sollte man mit einem Touris-
tenvisum zum Beispiel in die USA 
einreisen und dann dort auf eige-
ne Faust einen Praktikumsplatz 
suchen. Das ist streng verboten 
und kann zu einer sofortigen Aus-
weisung und einem späteren Ein-
reiseverbot führen“, warnt die Ex-
pertin.

Wie viele Praktika sind über-
haupt sinnvoll? Pauschal könne 
man diese Frage nicht beantwor-
ten, sagt Boenig. „Wichtig ist, sich 
nicht zu verzetteln.“ Am Anfang 
seien Praktika gut, um sich auf 
dem Arbeitsmarkt zu orientieren, 
später sollte ein roter Faden im 
Lebenslauf erkennbar sein. Das 
kann dann auch bedeuten, nicht 
mehr jedes Praktikum mitzuneh-
men. „Nach jedem Praktikum 
sollte man reflektieren: Was habe 
ich gelernt? Was ist der nächste 
Schritt?“

Was muss ich zum Start ins 
Praktikum beachten? „Am ers-
ten Tag gilt: gucken, gucken, gu-
cken“, sagt Boenig. „Besserwis-
ser kommen in keinem Betrieb 
gut an. Deshalb sollte man sich 
mit Sätzen wie Das habe ich in der 

„Ganz klar: Man muss 
über die Firma Bescheid 
wissen, bei der man 
sich bewirbt.“

Jutta Boenig, Vorstandsvorsitzende der Deutschen 
Gesellschaft für Karriereberatung (DGfK)

Ideal sind  
bis zu vier Monate
Ein Praktikum im Studium ist wichtig. 
Doch man sollte es mit der Praxiser-
fahrung nicht übertreiben. Das 
Magazin „Zeit Campus“ rät, dass ein 
Praktikum mindestens vier Wochen, 
aber nicht über sechs Monate dauern 
sollte. Ideal seien bis zu vier Monate. 
Denn dann würden Studierende in 
Projekte eingebunden und könnten 
anspruchsvollere Aufgaben überneh-
men.

Studenten und Studentinnen  sollten 
sich nicht scheuen, ihr Studium durch 
ein Praktikum in die Länge zu ziehen. 
Denn der Stellenwert von Praktika sei 
generell höher, als der eines guten 
Abschlusses innerhalb der  Regelstu-
dienzeit. 
Praktika, die länger als sechs Monate 
dauern, seien aber oft nicht beson-
ders sinnvoll, weil dann die Gefahr 
besteht, dass Praktikanten als 
reguläre Arbeitskräfte missbraucht 
werden. Es kommt also, wie so oft 
auch in anderen Bereichen auf das 
richtige Maß an. (dpa)

Uni ganz anders gelernt zurück-
halten.“ Fragen seien dagegen 
schon erwünscht. Und auch ein 
Ein- oder Ausstand komme bei 
den Kollegen meist gut an.

Was, wenn es gar nicht läuft 
– abbrechen? „Durchhaltever-
mögen ist im Praktikum schon 
gefragt“, sagt Boenig. „Man soll-
te sich auf den Betrieb einlassen 
und kann immer etwas lernen.“ 
Trotzdem kann es vorkommen, 

dass ein Praktikum überhaupt 
nichts ist und man abbrechen 
möchte. Vorsicht: Während frei-
willige Praktika auch bei der Kün-
digung wie normale Arbeitsver-
hältnisse behandelt werden, sind 
Studenten im Pflichtpraktikum 
zusätzlich an die Studienordnung 
gebunden. Deshalb sollten sie 
sich laut DGB bei einem Abbruch 
mit ihrem Studierendensekretari-
at in Verbindung setzen.
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SCHULE FERTIG – WAS KOMMT DANN?
Die Ausbildung bei Aesculap bringt‘s: Abwechslung,
Förderung, Sicherheit.

Bei Aesculap baut Zukunft auf 150 Jahre Erfahrung. Auch für die
berufliche Perspektive übernehmen wir gerne die Verantwortung.
Dafür stehen heute 17 verschiedene Ausbildungsberufe zur Wahl
und am Ende die Übernahmegarantie. Egal, ob technische oder
kaufmännische Ausbildung: Wir fordern und fördern unsere Azubis.

Aesculap AG | AESCULAP® – a B.Braun brand

JETZT ONLINE
BEWERBEN!
www.bbraun.de/
ausbildungaesculap



D
ie Gründe, warum Beschäf-
tigte nicht mehr arbeiten 
können, sind vielfältig. Kei-
ne Frage: Wer mitten im 

Berufsleben steht und dauerhaft 
nicht mehr arbeiten kann, ver-
dient auch kein Geld mehr. „Der 
Staat sorgt an dieser Stelle nicht 
mehr ausreichend für die Be-
troffenen“, erklärt Bianca Boss 
vom Bund der Versicherten in 
Henstedt-Ulzburg bei Hamburg. 
Denn die Erwerbsminderungs-
rente, die den Berufsunfähigen 
dann zusteht, deckt nur einen 
Teil des Einkommens ab. So ist es 
auch kaum verwunderlich, dass 
viele Verbraucher tatsächlich 

Was für eine Berufsun-
fähigkeitsversicherung 
spricht und was nicht
I Von Falk Zielke, dpa

B I L D :  F I Z K E S  -  S T O C K . A D O B E . C O M

Teure 
Sicher- 
heit
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Wir sind Teil eines großen, international erfolgreichen Unternehmens der Aluminium-
branche mit rund 2.200 Mitarbeitern an unseren Standorten Singen, Gottmadingen
und Neckarsulm. Wir entwickeln und produzieren innovative Walz- und Strang-
pressprodukte sowie Automobilkomponenten und -systeme.

Christine Dummel
telefon 07731 80-3260
christine.dummel@constellium.com

Daniel Burkard
telefon 07731 80-2417
daniel.burkard@constellium.com

DeIn
teAM

Wir freuen uns auf Ihre aussagekräftige Bewerbung bis Ende September
diesen Jahres für das Folgejahr.

DeIne
AUSBIlDUnG

DeIne
ZUKUnft

Ideas. Materialized. Your dreams. Realized.

Unsere Dualen Studiengänge und Berufe 2019:

Die Ausbildung in gewerblich-technischen Berufen wird durch Constellium in enger Kooperation mit Amcor durchgeführt.

Constellium Deutschland GmbH
Alusingen-Platz 1, 78224 Singen
www.ausbildung.constellium.com
www.constellium.com

 Bachelor of Engineering (B.Eng.) m/w
Maschinenbau – Produktionstechnik

 Bachelor of Engineering (B.Eng.) m/w
Maschinenbau – Konstruktion und Entwicklung

 Bachelor of Engineering (B.Eng.) m/w
Elektrotechnik – Automation

 Bachelor of Engineering (B.Eng.) m/w
Wirtschaftsingenieurwesen – Maschinenbau

 Bachelor of Arts (B.A.) m/w
Betriebswirtschaftslehre – Industrie

 Industriekaufmann/-frau
 Industriekaufmann/-frau mit Zusatzqualifikation
Int. Wirtschaftsmanagement mit Fremdsprachen

 Fachinformatiker/-in Systemintegration

 Mechatroniker/-in
 Industriemechaniker/-in
 Verfahrenstechnologe/-in Nichteisenmetall-Umformung
 Werkstoffprüfer/-in Metalltechnik



Vorteil für die Jüngeren
Wer eine Berufsunfähigkeitsversiche-
rung abschließen möchte, sollte das 
am besten tun, wenn er noch jung ist. 
Dann ist der Schutz laut den Exper-
ten der Stiftung Warentest meist 
deutlich günstiger, und Kunden sind 
in der Regel noch gesund. „Das ist 

wichtig, denn Versicherer können 
kranke Kunden ablehnen“, erklären 
die Warentester. 

Für manche Beschwerden verlangen 
die Versicherungen Beitragszuschlä-
ge. Oder die Versicherungen schlie-
ßen diese Beschwerden vom Schutz 
sogar aus. (dpa)

eine Berufsunfähigkeitsversiche-
rung (BU) abgeschlossen haben.  
Der Haken der BU: Eine Police ist 
nicht preiswert. „Je risikoreicher 
der Beruf, desto teurer ist die Ab-
sicherung“, erklären die Exper-
ten der Stiftung Warentest. Ein 
Industriemechaniker zum Bei-
spiel müsste bei einem Eintritts-
alter von 25 Jahren 894 Euro pro 
Jahr zahlen, um einen sehr guten 
Vertrag zu bekommen, der ihm 
im Ernstfall eine monatliche Ren-
te von 1500 Euro zusichert. Pro 
Monat ergibt das einen Beitrag 
von 74,50 Euro. Für manche Be-
rufe lehnen die Versicherer einen 
Schutz sogar explizit ab.

Aus Sicht von Dirk Ulbricht ist 
die Absicherung des Risikos Be-
rufsunfähigkeit damit zu teuer 
erkauft. „Bei der BU geht es um 
eine reine Statusabsicherung“, 
sagt der Direktor des Instituts für 
Finanzdienstleistungen (iff) in 
Hamburg. Denn die Versicherung 
solle verhindern, dass die Betrof-
fenen im Ernstfall Abstriche an 
ihrem Lebensstandard machen 
müssen. „Ob ich die Versicherung 
wirklich in Anspruch nehmen 
muss, weiß ich ja gar nicht.“

Selbst wenn der Fall der Berufs-
unfähigkeit eintritt, seien Be-
troffene durch das Krankengeld 
zunächst eine Zeit lang finanzi-
ell abgesichert. „Oft sind die Be-
troffenen ja nicht ihr Leben lang 
nicht mehr in der Lage zu arbei-
ten, sondern nur zeitweise“, sagt 
der Volkswirt. Viel wichtiger aus 
seiner Sicht ist der Aufbau eines 
ausreichenden finanziellen Pols-
ters für die Altersvorsorge. 

Die Rechnung, die Ulbricht hier 
aufmacht, ist einfach: Legen Ver-
braucher in guten Zeiten genü-
gend Geld zur Seite, können sie 
Zeiten der Berufsunfähigkeit mit 
diesen Mitteln überbrücken. 

Ein weiterer Vorteil dieser Lö-
sung: An ihre eigenen Rückla-
gen kommen Betroffene im Prin-
zip jederzeit heran, während die 
Versicherung erst prüft, ob die 
Leistung auch wirklich ausge-
zahlt wird. Laut GDV entscheiden 
die Versicherer darüber zwar im 
Schnitt innerhalb von 13 Tagen, 
wenn alle Unterlagen vorliegen. 
Doch die Zusammenstellung der 
Unterlagen kann durchaus län-
ger dauern: Für die komplette 
Leistungsprüfung vom Eingang 
des Leistungsantrags bis zur Ent-

scheidung vergehen im Durch-
schnitt 101 Tage.

Bianca Boss sieht das anders: 
„Vorzusorgen, indem Sie selbst-
ständig sparen, ist schwierig“, fin-
det die Versicherungsexpertin. 
Denn oft legten Verbraucher nicht 
genug Geld beiseite, um auch län-
gere Zeiten der Berufsunfähigkeit 
zu überbrücken. „Außerdem wis-
sen Sie nicht, wie viel Zeit Sie zum 
Sparen haben“, sagt Boss. 
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Die gewerblichen Ausbildungsberufe Mechatroniker/-in, Industrie-
mechaniker/-in, Verfahrenstechnologe/-in Nichteisenmetallumformung
bilden wir in Kooperation mit Constellium aus. Bitte senden Sie hierfür
Ihre aussagekräftigen Bewerbungsunterlagen an Herrn Daniel Burkard,
Constellium Deutschland GmbH, Alusingen-Platz 1, 78224 Singen.

Wir bilden aus
• Bachelor of Engineering (B.Eng.) m/w Maschinenbau
Studiengang Konstruktion und Entwicklung

• Industriekaufmann/-frau
mit Zusatzqualifikation Int. Wirtschaftsmanagement
mit Fremdsprachen

• Fachinformatiker/-in Systemintegration

• Medientechnologe/-in Druck

Über uns
Die Amcor Flexibles Singen GmbH ist mit
ihren Folienwalzwerken und den Veredelungs-
anlagen ein führender Spezialist für alumin-
iumbasierte Verpackungsmaterialien und
technische Folien für die Nahrungsmittel-,
Pharma- sowie die Automobil-, Bau- und
Möbelindustrie.

Mit ca. 1.200 Mitarbeiter/innen ist das Unter-
nehmen der größte Standort innerhalb der
weltweit tätigen Verpackungsgruppe Amcor
mit 200 Niederlassungen in mehr als 40
Ländern.

Wir freuen uns auf Ihre aussagekräftige Bewerbung für
den Ausbildungsbeginn am 01.09.2019 bis spätestens
Ende September 2018.

Amcor Flexibles Singen GmbH
Sonja Butschle
Alusingen-Platz 1, 78224 Singen
Telefon 07731 80-3625
sonja.butschle@amcor.com
www.amcor.com

Packe Deine Zukunft an...

. . . bei dem international führenden Verpackungshersteller Amcor. Eine interessante
und abwechslungsreiche Ausbildung – dies bieten wir Ihnen als beste Voraussetzung für
einen erfolgreichen Start ins Berufsleben. Werden Sie Teil des weltweiten Amcor-Teams!



E
in Schulgarten sollte es 
sein. Klingt erstmal nicht 
so schwierig. In Deutsch-
land vielleicht, wo das Wetter 

mitspielt. In Namibia dagegen ist 
es trocken und heiß. Ralf Scha-
ab ist Agrarökonom aus Wiesba-
den, führt dort einen Obstbaube-
trieb. In Namibia hat er Lehrern 
und Schülern dabei geholfen, den 
Garten zu bauen. Mit einfachen 
Mitteln vor Ort produzieren, die 
Eigenversorgung stärken – das 
war das Ziel.

Von wegen Füße hochlegen

Bei einem Sabbatical denken vie-
le an Reisen und Füße hochlegen. 
Freiwilligendienste bieten hin-
gegen die Chance, in internati-
onalen Projekten mitzuarbeiten 
– und so Wissen weiterzugeben 
und zu helfen. Das mag auch eine 
Perspektive für jene sein, die erst 
am Anfang ihres Berufslebens 
stehen. Die spätere Karriere kann 

von so einem Einsatz profitieren.
Ralf Schaab war im Rahmen 

des „Weltdienstes 30+“ in Nami-
bia. Der Freiwilligendienst des 
Senior Experten Service (SES) 
wird vom Bundesentwicklungs-
ministerium gefördert und soll 
eine Lücke schließen. „Es gibt 
Entsendedienste wie Weltwärts 
für junge Leute und für Ruhe-
ständler wie den SES“, sagt Bet-
tina Hartmann vom SES. Der 
„Weltdienst 30+“ richtet sich an 
Berufstätige, die ihr Wissen in 
Entwicklungs- und Schwellen-
ländern weitergeben wollen.

Viele Entsendedienste spre-
chen jüngere Menschen an – häu-
fig gibt es eine Altersgrenze von 
30 Jahre. Ein gefördertes Pro-
gramm für Berufstätige zu fin-
den, ist schwieriger. Mit Organi-
sationen wie Ärzte ohne Grenzen 
ist ein solcher freiwilliger Einsatz 
zum Beispiel möglich – und das 
nicht nur für Mediziner.

Der „Weltdienst 30+“ ist kos-
tenfrei. Allerdings gibt es Vor-
aussetzungen für die Teilnahme 
am Programm. Mindestens acht 
Jahre relevante Berufserfahrung, 
eine Freistellung des Arbeitge-
bers und Kranken- und Sozial-
versicherung in Deutschland 
sind etwa Pflicht. „Wir nehmen 
die Person dann in unsere Da-
tenbank auf und gleichen ab, ob 
es eine Deckung mit einem Pro-
jekt gibt“, erklärt Hartmann. Die 
Einsätze dauern im Schnitt sechs 
Wochen, Arbeitnehmer müssen 
sich unbezahlt freistellen lassen.

Wechsel der Perspektive

Ein solches Sabbatical kann sich 
durchaus lohnen – ganz beson-
ders, wenn Berufstätige während 
dieser Zeit eben nicht nur reisen, 
sondern ihre beruflichen Fähig-
keiten im Ausland einsetzen. „Es 
bereichert das Wissen des Mit-
arbeiters“, sagt Christa Stienen, 
Vizepräsidentin des Bundesver-
bands der Personalmanager. Da 
es nicht in allen Unternehmen 
die Möglichkeit gebe, im Aus-
land zu arbeiten, sei ein externer 
Auslandsaufenthalt eine gute Al-

Ein anderes Sabbatical
Auch berufstätige Männer und Frauen können 
einen Freiwilligendienst antreten  
I Von Julia Naue, dpa

Ralf Schaab ist Agrarökonom  
und war als Freiwilliger viel auf 
dem afrikanischen Kontinent   
unterwegs. B I L D :  S E S / D PA

Der Dienst im Ausland
„Weltdienst 30+“ ist die junge 
Sparte des Senior Experten Service 
(SES). Der Dienst gibt Berufstätigen 
der Altersgruppe 30+ die Möglich-
keit, ihr Fachwissen in Entwick-
lungs- und Schwellenländern 
weiterzugeben. 
Die Initiative fördert das ehrenamtli-
che Engagement der mittleren 
Generation und wird vom Bundes-
ministerium für wirtschaftliche 
Zusammenarbeit und Entwicklung 
(BMZ) unterstützt.
Das Angebot richtet sich an Fach- 
und Führungskräfte aus allen 
Branchen, die eine Auszeit im Beruf 
nutzen und sich im Ausland enga-
gieren möchten. Der Entsendepro-
zess liegt in den Händen des SES, 
einer der größten deutschen Orga-
nisationen im Bereich des internati-
onalen ehrenamtlichen Know-how-
Transfers. (pm)

Im Internet:  
www.ses-bonn.de/aktivitaeten/
weltdienst-30.html
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ternative. „Neue Ideen, ein Pers-
pektivenwechsel – all das kommt 
dem Mitarbeiter und dem Unter-
nehmen zu Gute.“

Die Expertin rät, ein solches 
Sabbatical rechtzeitig anzukün-
digen – am besten ein Jahr im Vo-
raus. „Man kann bereits in den 
jährlichen Entwicklungsgesprä-
chen sein Interesse bekunden“, 
sagt Stienen. Ein bis drei Mona-
te Auszeit seien in der Regel gut 
machbar. Wer in einem interna-
tionalen Unternehmen arbeitet, 
kann sich dort auch über zeitlich 
begrenzte Auslandsprojekte in-
formieren – wenn es nicht gleich 
der dauerhafte Umzug ins Aus-
land sein soll.

Gespür für Land und Leute

Für Agrarökonom Schaab ging es 
bei seinen Einsätzen immer auch 
darum, ein Gespür für Land und 
Leute zu bekommen. Das Vermit-
teln der fachlichen Expertise sei 
das eine, das Menschliche das an-
dere. Namibia war dabei nur eine 
seiner Stationen, in Malawi hat er 
einen Kräutergarten mitgestaltet.

„Wenn Sie das Herz der Men-
schen erobern, bekommen Sie 
auch Zugriff auf den Kopf“, sagt 
er. Und: Das Ganze sei Team-
work. „Ich komme hier nicht als 
Deutscher und erzähle den Leu-
ten, was sie zu machen haben“, 
sagt er. Man müsse die Menschen 
abholen, wo sie sind und wert-
schätzen.

Ähnlich sieht das Heidi von Li-
lienfeld. Wie Schaab ist auch sie 
ein alter Hase beim SES. Bereits 
bevor es das Programm „Welt-
wärts 30+“ gab, haben beide Aus-
landseinsätze über den SES ge-

Unschätzbare Erfahrungen: Heidi von Lilienfeld hat über den SES unter anderem 
in der Ukraine bei Verlagen mitgearbeitet. B I L D E R :  H E I D I  V O N  L I L I E N F E L D/ D PA

macht – und zwar immer dann, 
wenn ein Projekt nicht mit einem 
Senior besetzt werden konnte. 
Von Lilienfeld hatte ihren ersten 
Einsatz mit 47 Jahren. Die heute 
52-Jährige ist im Verlagswesen tä-
tig und hat zum Beispiel in Bolivi-
en und der Ukraine in Druckerei-

en und Verlagen mitgearbeitet.
„Ich fühlte mich immer mit of-

fenen Armen willkommen“, sagt 
sie. Marketing, Umstrukturie-
rungen, Kundenakquise, neue 
Geschäftsfelder finden – so hat 
von Lilienfeld die Unternehmen 
im Ausland unterstützt. Für die 

Auszeiten hat sie sich entschie-
den, um sich selbst auf die Probe 
zu stellen und sich auf völlig ver-
schiedene Situationen und Kultu-
ren einzulassen. „Toll“ sei es ge-
wesen. „Die saugen dich aus wie 
einen Schwamm“, sagt sie über 
die Zusammenarbeit vor Ort.

Azubi-Alltag 
„Wir absolvieren eine Ausbildung zur 
Fachkraft für Lagerlogistik bei der B. 
Braun Sparte Aesculap in Tuttlingen. 
Die Ausbildung macht uns sehr viel 
Spaß, da die Tätigkeiten abwechs-
lungsreich und herausfordernd sind. 
Zu unseren Tätigkeiten zählt die 
Warenannahme, Einlagerung, Kom-
missionierung und der Versand von 
Waren. Der Umgang mit moderner 
Technik wie Notebooks, Datenscan-
nern und Staplern ist für uns selbst-
verständlich. Auch in administrativen 
Abteilungen der Logistik werden wir 

ausgebildet. Für die Ausbildung 
haben wir uns entschieden, da sie 
sehr vielseitig ist. Entgegen der 
verbreiteten Ansicht, dass dies ein 
typischer Männerberuf sei, fühlen wir 
uns als Frauen in diesem Umfeld sehr 
wohl. Die Ausbildung können wir 
jedem empfehlen, der Lust auf eine 
Kombination aus körperlichen und 
administrativen Tätigkeiten hat.“
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Ausbildung 2019

Die BIPSO GmbH in Singen gehört zur Bracco Imaging und ist damit Teil des Bracco-Konzerns. Mit rund 400 Mitarbeitern ist BIPSO der weltweit wichtigste
Produktionsstandort für die Herstellung steriler Kontrastmittel aus dem Hause Bracco. Um der starken Nachfrage nach Premium-
Kontrastmitteln nachzukommen, wird unser Standort kontinuierlich ausgebaut.

Wir freuen uns auf motivierte Auszubildende, die ihre Zukunft mit Freude und Engagement gestalten wollen und Spaß an anspruchsvollen, technischen
Berufen haben.

Wir bieten:
• Umfassende Vorbereitung auf Ihren Abschluss und Ihr späteres

Berufsleben
• Sehr gute Betreuung durch die Ausbilder in der Lehrwerkstatt,

im Labor und in der Fachabteilung
• Hohe Übernahmewahrscheinlichkeit
• Attraktive Ausbildungsvergütung
• Abwechslungsreiche Tätigkeit

Sie bieten uns:
• Guter Schulabschluss
• Selbständigkeit, Offenheit und Flexibilität
• Teamgeist, Fairness sowie Respekt im Umgang mit

anderen Menschen

BIPSO
G M B H

BIPSO
G M B H

BIPSO GmbH · Human Resources · Robert-Gerwig-Straße 4 · 78224 Singen · Tel. +49 (0)7731 7909-120

Industriemechaniker/in
(Guter Hauptschulabschluss)
Maschinen erleichtern die Arbeit – das macht sie unersetzlich.
Als Industriemechaniker/in bist du ihr Experte. Du baust, überwachst
und wartest einzelne Bestandteile sowie ganze Anlagen. Die Sorgfalt
und Zuverlässigkeit, mit der du dabei vorgehst, hält die Pharma-
Produktion in Gang – ohne dich läuft nichts.

Pharmakant/in
(Mittlere Reife)
Arzneimittel helfen, Krankheiten zu heilen – und das immer besser.
Als Pharmakant/in planst, dokumentierst und überwachst du ihre
komplette Produktion. Ergebnisse deiner Arbeit sind Medikamente, die
die Lebensqualität der Gesellschaft verbessern und Menschen retten
können.

Sie möchten dabei sein? Dann freuen wir uns auf Ihre vollständigen Bewerbungsunterlagen. Bitte bewerben Sie sich online auf www.bipso.de

Weitere Informationen zu den Ausbildungsberufen und
zum Unternehmen finden Sie unter www.bipso.de



E
inen Toten anfassen: Was so 
manchen Angehörigen viel 
Überwindung kostet, ist für 
Bestatter ganz normal. Der 

ständige Umgang mit Trauernden 
ist eine Herausforderung. Trotz-
dem brechen nur wenige die Aus-
bildung ab.

Jedes Jahr machen etwa 150 
Jugendliche die Ausbildung zur 
Bestattungsfachkraft – die Zahl 
der Bewerber liegt deutlich hö-
her. „Ich gehe jeden Morgen gern 
zur Arbeit“, erzählt Carolin Dum-
beck. Sie hat einen der Ausbil-
dungsplätze bekommen und im 
Herbst 2016 ihre dreijährige, dua-
le Ausbildung begonnen. Sie lernt 
im Bestattungshaus Unter den 
Linden in Reutlingen. Dort lernt 
sie, Gespräche mit Angehörigen 
zu führen, Trauerfeiern zu orga-
nisieren und Särge herzurichten. 
Sie muss die Verstorbenen an-
kleiden und zurechtmachen – das 
Ganze so würdevoll wie möglich, 
um dem Toten die letzte Ehre zu 
erweisen. 

Die 18-Jährige musste sich mit 
dem Thema Trauer früh beschäf-
tigen. Als sie neun Jahre alt war, 
starb ihr Vater. „Ich habe mir 
mein ganzes Leben lang immer 
wieder Gedanken über den Tod 
gemacht“, erzählt sie. Dadurch 
könne sie sich in Kunden hinein-
versetzen. „Ich möchte Menschen 
in einer Phase helfen, die ich 
selbst erlebt habe.“ Gleichzeitig 
weiß sie, dass sie Grenzen ziehen 
muss. „Man darf den Beruf nicht 
mit nach Hause nehmen.“

Den theoretischen Teil der Aus-
bildung absolviert Dumbeck an 
der staatlichen Berufsschule im 
unterfränkischen Bad Kissingen. 
Das ist eine von drei Schulen für 
angehende Bestatter in Deutsch-
land. Viele der angehenden Be-
stattungsfachkräfte kämen aus 
Familienbetrieben, sagt Klaus 
Werner, der die Fachrichtung an 
der Schule betreut und den Rah-
menlehrplan für die Ausbildung 
miterarbeitet hat. 

In Bad Kissingen brechen  fünf 
bis sechs Azubis pro Jahr die Aus-
bildung ab. „Das ist sehr wenig 
für die Belastung, die dieser Beruf 
mit sich bringt“, erklärt Werner. 
Emotional, psychisch, aber auch 
von den Arbeitszeiten ist der Be-
ruf eine Herausforderung: Bestat-
ter müssen rund um die Uhr ein-
satzbereit sein.  
Carolin Dumbeck macht das 
nichts aus. Sie wolle für die Ange-
hörigen da sein – egal, um welche 
Uhrzeit. „Man kann sich ja nicht 
aussuchen, dass die Menschen 
zwischen 8 und 18 Uhr sterben.“

Voraussetzung für den Beruf sei 
neben der psychischen Stabilität 
eine gute körperliche Konstituti-
on, erläutert Werner. Denn nicht 
immer liegt die Wohnung des To-
ten im Erdgeschoss. Andererseits 
spiele auch Kreativität eine Rolle. 
„Bei den Trauerfeiern muss man 
die Vorstellungen der Angehöri-
gen umsetzen können.“ Außer-
dem wichtig: ein guter Umgangs-
ton. „Man arbeitet mit Menschen, 
die in Krisensituationen sind.“ In 

Helfer in 
Krisenzeiten
Bestatter haben einen ganz besonderen 
Beruf und müssen dafür besonders  
psychisch stabil sein  
I Von Inga Dreyer, dpa

Die angehende Bestatterin 
Carolin Dumbeck lernt in ei-

nem privaten Bestattungs-
institut. Es gibt aber auch 

die Option, im öffentli-
chen Dienst – etwa 

bei Friedhofsverwal-
tungen – zu arbei-

ten. B I L D E R :  D PA

„Eine Abbrecherquote von fünf bis 
sechs Azubis pro Jahr ist sehr wenig 
für die Belastung, die dieser Beruf 
mit sich bringt.“
Klaus Werner, Betreuer der Fachrichtung Bestattungs-
fachkraft an der Berufsschule Bad Kissingen

Keine Berührungsängste: Die ange-
hende Bestatterin Carolin Dumbeck 
kleidet einen Sarg aus. Neben psychi-
scher Stabilität müssen die  
Azubis auch körperlich fit sein.

Was ist bei den Verträgen wichtig? 
Bestatterin Marijana Saric erklärt ih-
rer Auszubildenden Carolin Dumbeck 
(rechts), worauf es ankommt.

der Berufsschule geht es um kauf-
männische Inhalte, aber auch um 
Fakten rund um das Friedhofs-
wesen, um den Umgang mit Hin-
terbliebenen und um das Thema 
Trauerpsychologie.

Wer Bestatter werden will, müs-
se sowohl die Neigung als auch 
die Eignung mitbringen, solch 
einen existenziellen Job auszu-
üben. „Wir brauchen gefestig-
te Persönlichkeiten“, sagt Oliver 
Wirthmann, Geschäftsführer des 
Kuratoriums Deutsche Bestat-
tungskultur und Pressesprecher 
des Bundesverbands Deutscher 
Bestatter. Die Arbeit sei deswegen 
so erfüllend, weil sie ermögliche, 
in einer ganz konkreten Situation 
Menschen zu helfen. 
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ES IST ZEIT, DEN RICHTIGEN WEG
IN IHRE ZUKUNFT EINZUSCHLAGEN.

MIT ZF, EINEM WELTWEIT FÜHRENDEN
TECHNOLOGIEKONZERN.

Ausbildungsberufe 2019
Wir bilden Dich aus am Standort Friedrichshafen

ZF Friedrichshafen AG
Ausbildungszentrum
88038 Friedrichshafen
E-Mail: ausbildung.n@zf.com

Werde Teil unseres ZF-Teams und bewerbe Dich jetzt mit Deinen vollständigen
Bewerbungsunterlagen bis zum 30. September 2018 unter zf.com/careers

Weitere Informationen zu unseren Ausbildungsberufen und dem Bewerbungsablauf
findest Du auf unserer Website und in unserem Azubi-Blog zf.com/ausbildungsblog

• Fachinformatiker/-in für Systemintegration oder Anwendungsentwicklung
• Elektroniker/-in für Automatisierungstechnik
• Mechatroniker/-in
• Industriemechaniker/-in (mit Berufskolleg)
• Zerspanungsmechaniker/-in
• Fachkraft für Metalltechnik (m/w)
• Technische/-r Produktdesigner/-in
• Fachlagerist/-in
• Fachkraft für Lagerlogistik (m/w)



V
ierzig. Wenn es gut läuft, 
steht diese Zahl am Ende ei-
ner Karriere als Winzer. So 
oft hat er seine Rebstöcke 

beschnitten, die Trauben geern-
tet und daraus Wein gemacht, je-
weils ein gutes Jahr lang. Ande-
re Berufstätige behandeln in der 
gleichen Zeit Tausende Patienten, 
decken Städte voller Dächer oder 
schreiben unzählige Artikel. Der 
Winzer dagegen blickt mit Eintritt 
des Rentenalters höchstens auf 
40 Wein-Jahrgänge zurück. Wer 
macht einen solchen Beruf?

Sebastian Klüpfel zum Beispiel. 
Der 21-Jährige hat die Ausbildung 
zum Winzer beendet und hängt 
noch die Ausbildung zum Wein-
technologen an. Was fasziniert 
ihn an dem Job? „Man kann mit 
dem Wein einfach unglaublich 
viel machen“, sagt er. „Von der 
Hefe, die man einsetzt, bis zum 
Reifeprozess gibt es da ganz vie-
le Einflussmöglichkeiten.“ Jeder 

Wein wird so zum Einzelstück, 
sagt er – und umso wertvoller, 
eben weil die Herstellung so lang-
wierig und aufwendig ist.

Drei Jahre dauert die Ausbil-
dung zum Winzer. „Das erste Jahr 
waren wir fast nur in der Berufs-
schule“, erzählt Klüpfel – erst da-
nach ging es in den Betrieb. Für 
ihn war das die Bayerische Lan-
desanstalt für Weinbau und Gar-
tenbau (LWG) in Veitshöchheim 
bei Würzburg. Ein Glücksgriff, 
wie Klüpfel sagt: „Ich bekomme 
hier wirklich viel erklärt, von der 
Traubenproduktion bis zur Ver-
marktung“, sagt er. „Und zwar im 
Weinberg und im Keller.“

Im Keller: So nennen Winzer 
den Teil ihrer Arbeit, bei dem aus 
den Trauben Wein wird – vom 
Pressen über die Gärung bis zum 
sogenannten Abstechen, Filtrie-
ren und Abfüllen. An der LWG 
nimmt dieser Prozess einen grö-
ßeren Teil der Ausbildung ein. Im 

Weinberg selbst war Klüpfel nur 
etwa 50 Prozent der Zeit, vor al-
lem ab März bis zur Weinlese im 
September. „Die Mischung macht 
es attraktiv“, sagt er. „Die Arbeit 
im Keller macht mir schon echt 
Spaß, aber ab und zu muss ich 
auch einfach mal raus.“

Zu tun gibt es immer, und zwar 
an beiden Orten. Die meiste Ar-
beit fällt zwar zur Weinlese rund 
um den Herbstanfang an. Leer-
lauf kennen Winzer aber auch 
sonst nicht, sagt Tobias Jung, der 
gemeinsam mit seiner Frau Mela-
nie das Weingut Jung & Knobloch 

im rheinland-pfälzischen Albig 
leitet. Die Arbeit am neuen Wein 
beginnt mit dem Rebschnitt, und 
zieht sich dann durch das gan-
ze Jahr – oft gleichzeitig im Wein-
berg und im Keller. Von Anfang 
an entscheidet jeder Handgriff 
über die Qualität eines Jahrgangs.

Auch Jung lässt seine Azubis im 
Keller mitmischen. Unter Wein-
bauern sei das nicht selbstver-
ständlich: „Viele Kollegen haben 
da Angst um ihre Geschäftsge-
heimnisse“, sagt er. „Wir hatten 
da aber eigentlich noch nie Pro-
bleme mit.“ Seine Azubis dürfen 

Winzer üben einen spannenden Beruf aus, 
müssen aber Frust aushalten können  
I Von Tobias Hanraths, dpa
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sogar ihren Wein herstellen und 
verkaufen, nach einem alten Wort 
für Lehrlinge augenzwinkernd-
liebevoll „Saustift“ genannt.

Eine gute Nase für Wein brau-
chen Azubis daher auch, sagt 
Jung. Am wichtigsten sei ihm 
aber die Liebe zur Natur – bei 
aller Kellerarbeit und Kreativi-
tät bleibt der Kern des Geschäfts 
schließlich der Weinberg.

Trinkfest muss ein Winzer-
Azubi dagegen nicht sein, auch 
wenn man das glauben könnte. 
Denn bei der Arbeit im Keller ist 
die ständige Kontrolle zwar das A 
und O. Gebechert wird dabei aber 
nicht. „Wir riechen da eher am 
Wein, und wenn man mal was in 
den Mund nimmt, wird es wie-
der ausgespuckt“, erzählt Klüp-
fel. Ohne Liebe zum Wein geht es 
aber natürlich nicht.

Wichtiger ist aber eine gro-
ße Portion Frustrationstoleranz. 
„Wir hatten 2017 Frost Ende Ap-
ril“, erzählt Jung. „Und dann Ende 
August einen Hagelschlag. Das 
hat uns einen Großteil unserer 
Trauben gekostet – ohne dass wir 
irgendwas falsch gemacht hät-
ten.“ 2017 sei zwar ein besonders 
schlimmer Fall. Dass schlechtes 
Wetter mühsame, monatelange 

Arbeit verdirbt, kommt aber im-
mer wieder vor. Wer damit nicht 
umgehen kann, wird vermutlich 
kein glücklicher Winzer.

Bei dem breiten Anforderungs-
profil wundert es wenig, dass es 
mit der Ausbildung zum Win-
zer für die meisten Nachwuchs-
Weinbauern noch nicht vorbei 
ist. Als Alternative oder ergän-
zende duale Ausbildung gibt es 
zum Beispiel den Weintechnolo-
gen, den Sebastian Klüpfel gera-
de nachlegt, und der ebenfalls 
drei Jahre dauert. Der Fokus liegt 
hier weniger auf dem Anbau von 
Wein, sondern tatsächlich auf 
seiner Herstellung. Viele hängen  
die Weiterbildung zum Techni-
ker oder Wirtschafter an, danach 
folgt oft der Meister. Auch ein Stu-
dium im Weinbau ist möglich.

Für die Ausbildung zum Win-
zer ist die Hochschulreife keine 
Voraussetzung – auch wenn gut 
die Hälfte der Betriebe laut Bun-
desagentur für Arbeit bevorzugt 
solche Azubis einstellt. Die Ver-
gütung? Laut der Angaben der 
Seite Ausbildung.de liegt sie im 
ersten Jahr zwischen 580 und 600, 
im dritten Jahr dann zwischen 
700 und 750 Euro.

Wie die Karriere als Winzer ver-

läuft, ist aber auch eine Frage der 
eigenen Lebensgeschichte. Denn 
bei vielen angehenden Weinbau-
ern liegt die Liebe zum Wein in 
der Familie, so wie bei Sebastian 
Klüpfel: Seiner Familie gehört ein 
Weingut in Thüngersheim, ganz 
in der Nähe seines Ausbildungs-
betriebs. „Ich bin schon mit Wein 
aufgewachsen“, sagt er. „Und der 
Plan ist auch, dass ich das irgend-
wann übernehme.“

Einen ähnlichen Hintergrund 
haben auch viele seiner Azubi-
Kollegen – aber nicht alle, anders 
als früher. „Inzwischen haben wir 
etwa ein Drittel Quereinsteiger“, 
erzählt Tobias Jung. „Das ist auch 
gut für uns, weil es frischen Wind 
bringt.“ Zudem ist der Weinbau 
keine reine Männerdomäne, auch 
wenn der Frauenanteil mit 22 
Prozent relativ gering ist. 

Mehr Wetterextreme
Experten wie Ernst Büscher vom 
Deutschen Weininstitut gehen 
davon aus, dass die Zahl schädli-
cher Wetterextreme aufgrund des 
Klimawandels in Zukunft zunehmen 
wird. Ein paar Grundkenntnisse der 
Meteorologie können also Winzern 
nicht schaden – genau wie aus 
anderen Wissenschaften. „Man ist 
als Winzer Chemiker, Biologe und 
Geologe in einem“, sagt Büscher.
Eine weitere Qualifikation betrifft 
das Kaufmännische. Rund um 
Vermarktung und Verkauf müssen 
Winzer, die mit einem eigenen 
Weingut liebäugeln, gut Bescheid 
wissen. (dpa)Am Arm  

der Natur

Schon als Azubi hat Winzer Sebastian Klüpfel, hier bei der Arbeit an einem Tank 
mit Rotwein, gut die Hälfte seiner Arbeitszeit im Weinkeller verbracht. B I L D E R :  D PA

B I L D :  N A DYAT E S S  -  STO C K. A D O B E .C O M /D PA ( 5 )

Winzer Sebastian Klüpfel reinigt die Weintanks im Keller seines Ausbildungsbe-
triebs, der Bayerischen Landesanstalt für Wein- und Gartenbau.

„Die Mischung macht es attraktiv. Die 
Arbeit im Keller macht mir schon echt 
Spaß, aber ab und zu muss ich auch 
einfach mal raus.“

Sebastian Klüpfel, ausgebildeter Winzer und angehender Weintechnologe

Auch wenn Winzer Sebastian Klüpfel täglich mit werdendem Wein zu tun hat: 
Trinkfest muss er nicht sein.

Wie geht es dem Most? Die tägliche Kontrolle ist ein wichtiger Teil der Arbeit von 
Winzer Sebastian Klüpfel.
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tet und daraus Wein gemacht, je-
weils ein gutes Jahr lang. Ande-
re Berufstätige behandeln in der 
gleichen Zeit Tausende Patienten, 
decken Städte voller Dächer oder 
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Winzer dagegen blickt mit Eintritt 
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Drei Jahre dauert die Ausbil-
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lauf kennen Winzer aber auch 
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nie das Weingut Jung & Knobloch 

im rheinland-pfälzischen Albig 
leitet. Die Arbeit am neuen Wein 
beginnt mit dem Rebschnitt, und 
zieht sich dann durch das gan-
ze Jahr – oft gleichzeitig im Wein-
berg und im Keller. Von Anfang 
an entscheidet jeder Handgriff 
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Auch Jung lässt seine Azubis im 
Keller mitmischen. Unter Wein-
bauern sei das nicht selbstver-
ständlich: „Viele Kollegen haben 
da Angst um ihre Geschäftsge-
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Arbeit verdirbt, kommt aber im-
mer wieder vor. Wer damit nicht 
umgehen kann, wird vermutlich 
kein glücklicher Winzer.

Bei dem breiten Anforderungs-
profil wundert es wenig, dass es 
mit der Ausbildung zum Win-
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folgt oft der Meister. Auch ein Stu-
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ern liegt die Liebe zum Wein in 
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Einen ähnlichen Hintergrund 
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Kollegen – aber nicht alle, anders 
als früher. „Inzwischen haben wir 
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erzählt Tobias Jung. „Das ist auch 
gut für uns, weil es frischen Wind 
bringt.“ Zudem ist der Weinbau 
keine reine Männerdomäne, auch 
wenn der Frauenanteil mit 22 
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Experten wie Ernst Büscher vom 
Deutschen Weininstitut gehen 
davon aus, dass die Zahl schädli-
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wird. Ein paar Grundkenntnisse der 
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Geologe in einem“, sagt Büscher.
Eine weitere Qualifikation betrifft 
das Kaufmännische. Rund um 
Vermarktung und Verkauf müssen 
Winzer, die mit einem eigenen 
Weingut liebäugeln, gut Bescheid 
wissen. (dpa)Am Arm  
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triebs, der Bayerischen Landesanstalt für Wein- und Gartenbau.

„Die Mischung macht es attraktiv. Die 
Arbeit im Keller macht mir schon echt 
Spaß, aber ab und zu muss ich auch 
einfach mal raus.“

Sebastian Klüpfel, ausgebildeter Winzer und angehender Weintechnologe

Auch wenn Winzer Sebastian Klüpfel täglich mit werdendem Wein zu tun hat: 
Trinkfest muss er nicht sein.
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J
ede Existenzgründung birgt 
das Risiko des Scheiterns. 
Manche fahren daher zu-
nächst zweigleisig: Hauptbe-

ruflich sind sie weiter fest ange-
stellt – damit zuverlässig Geld für 
den Lebensunterhalt aufs Konto 
fließt. Nebenberuflich arbeiten 
sie selbstständig – und testen so, 
ob sich die Geschäftsidee auch 
trägt. Doch einfach loslegen kön-
nen Teilzeitselbstständige nicht.

Denn oft muss der Arbeitge-
ber informiert werden. Geregelt 
ist das meist im Arbeitsvertrag. 
„Dort gibt es häufig Regelungen 
zum Thema Nebentätigkeiten, 
die der Beschäftigte unbedingt 
beachten sollte“, sagt Benjamin 
Stumpp von der Bundesvereini-
gung der Deutschen Arbeitgeber-
verbände (BDA) in Berlin.

Ist dazu nichts vereinbart, 

dann steht es dem Beschäftigten 
grundsätzlich frei, sich nebenbe-
ruflich selbstständig zu machen. 
Er darf aber seine Pflichten als 
Arbeitnehmer nicht vernachläs-
sigen und auch nicht in Konkur-
renz zu seinem Arbeitgeber tre-
ten.

„Wichtig ist außerdem zu wis-
sen, dass mit der nebenberuf-
lichen Selbstständigkeit Mel-
depflichten entstehen“, erklärt 
Isabel Klocke vom Bund der Steu-
erzahler. Unterschieden wird 
zwischen einer freiberuflichen 
und einer gewerbetreibenden 
Selbstständigkeit.

Zu den Freiberuflern zählen 
etwa Rechtsanwälte, Steuerbera-
ter, Ingenieure, Künstler, Thera-
peuten oder Journalisten. Sie mel-
den sich über ein Formular selbst 
beim Finanzamt an und bekom-

Tagsüber kann man angestellt sein, abends 
Unternehmer I Von Sabine Meuter, dpa

Ein Job neben 
dem Job

„Wichtig ist zu wissen, dass mit der 
nebenberuflichen Selbstständigkeit 
Meldepflichten entstehen.“
Isabel Klocke, Bund der Steuerzahler

„Nebenberuflich Selbstständige  
sollten sich frühzeitig Gedanken  
über die Rechtsform ihrer  
Existenzgründung machen.“
Benjamin Stumpp, Bundesvereinigung der Deutschen 
Arbeitgeberverbände (BDA)

„Nicht versicherungspflichtig sind in 
der Regel nebenberufliche selbststän-
dige Tätigkeiten mit einem Verdienst 
von maximal 450 Euro im Monat.“
Dirk von der Heide, Deutsche Rentenversicherung Bund.

men für die Umsatzsteuer eine 
zweite Steuernummer zugeteilt.

Als Gewerbetreibende gelten 
diejenigen, die auf selbstständi-
ger Basis handwerklichen Tä-
tigkeiten nachgehen oder einen 
eigenen Laden betreiben. Sie mel-
den sich beim Ordnungsamt der 
jeweiligen Kommune an und er-
halten einen Gewerbeschein. Das 
Finanzamt schickt dann automa-
tisch Anmeldeformulare für die 
selbstständige Tätigkeit zu – und 
außerdem eine zweite Steuer-
nummer für die Umsatzsteuer.

Grundsätzlich darf in die ne-
benberufliche Selbstständigkeit 
nicht mehr als 18 Wochenstun-
den investiert werden, und der 
Verdienst sollte nicht höher als 
das reguläre Arbeitseinkommen 
sein.

„Nebenberuflich Selbststän-
dige sollten sich frühzeitig Ge-
danken über die Rechtsform ih-
rer Existenzgründung machen“, 
rät Stumpp. Sie können als Ein-
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zelunternehmer oder als Freibe-
rufler auftreten. Sobald sie eine 
GmbH, also eine Gesellschaft mit 
beschränkter Haftung, gründen 
wollen, sollten sie sich beraten 
lassen, empfiehlt Stumpp. Glei-
ches gilt für die, die gemeinsam 
mit anderen gründen und so eine 
Gesellschaft bürgerlichen Rechts 
(GbR) auf den Weg bringen.

Wer als Einzelunternehmer 
oder als Freiberufler auftritt, 
ist übrigens nicht automatisch 
Kleinunternehmer. „Einen sol-
chen Status haben grundsätzlich 
nur diejenigen, die im Jahr we-
niger als 17 500 Euro umsetzen“, 
erklärt Klocke. Kleinunterneh-
men sind von der Mehrwertsteu-
er befreit.

Diejenigen, die befreit sind, 
müssen keine monatlichen Vor-
anmeldungen über ihren Steuer-
berater an den Fiskus oder selbst 
direkt ans Finanzamt tätigen. Im 
Gegenzug bekommen sie keine 
Umsatzsteuern für betriebliche 
Ausgaben zurückerstattet. Das 
rechnet sich nicht, wenn Kosten 
zum Beispiel für Material, das 
Mieten von Büro oder Lagerräu-
men oder für einen Dienstwagen 
anfallen.

Auf die nebenberufliche Selbst-
ständigkeit fallen bei einer haupt-
beruflichen Anstellung keine 
Krankenversicherungsbeiträ-
ge an. Darauf weist Florian Lanz 
vom GKV-Spitzenverband hin. 
Ob in die Rentenversicherung 
eingezahlt werden muss, sollte 
vor Aufnahme der Tätigkeit ge-
klärt werden – indem man sich 
bei der Deutschen Rentenversi-
cherung informiert.

So sind bestimmte Gruppen 
von Selbstständigen verpflich-
tet, in die Rentenkasse einzuzah-
len. Dazu gehören beispielswei-
se Lehrer, Erzieher, Künstler oder 
Gewerbetreibende, die in der 
Handwerksrolle eingetragen sind. 
„Nicht versicherungspflichtig 
sind in der Regel nebenberufliche 
selbstständige Tätigkeiten mit ei-
nem Verdienst von maximal 450 
Euro im Monat“, sagt Dirk von der 
Heide von der Deutschen Renten-
versicherung Bund.

„Die nebenberufliche Selbst-
ständigkeit hat viele Vorteile“, 
sagt Andreas Lutz, Vorstands-
vorsitzender des Verbands der 
Gründer und Selbstständigen 
Deutschlands (VGSD) mit Sitz 

in München. Parallel zur haupt-
beruflichen Tätigkeit kann ohne 
finanziellen Druck getestet wer-
den, ob die Geschäftsidee so 
rentabel ist, dass das Angestell-
tenverhältnis eines Tages aufge-
geben werden kann.

Wer den Aufwand einer ne-
benberuflichen Selbstständigkeit 
scheut, aber mit einer zweiten Tä-
tigkeit sein Arbeitseinkommen 
erhöhen möchte, der sollte einen 
Mini-Job in Erwägung ziehen. 

Die Einnahmen aus einem Mi-
ni-Job bis 450 Euro sind für einen 
Beschäftigten steuer- und abga-
benfrei.

„Bei Midijobs bis 850 Euro müs-
sen neben Sozialversicherungs-
beiträgen auch Steuern gezahlt 
werden“, sagt Klocke. Ob sich das 
unter dem Strich lohnt, muss je-
der für sich entscheiden. Zu viel 
gezahlte Steuern bekommt man 
gegebenenfalls erst über die Steu-
ererklärung zurück.

Wer neben seinem Hauptjob selbstständig arbeitet, muss das dem Finanzamt 
melden. Für die zusätzlichen Einkünfte wird Umsatzsteuer fällig. B I L D :  D PA

Azubi-Alltag 
Als ich mich bei der 
Trewitax GmbH 
beworben habe, 
wusste ich gar 
nicht, was für eine 
interessante Ausbildung mich 
erwartet. Jeden Tag mache ich 
etwas Anderes: Buchhaltungen, 
Löhne, Steuererklärungen. Dabei 
betreue ich, immer in Kooperation 
mit einem Steuerberater, verschie-
dene Mandanten. Dadurch erlange 
ich Einblicke in alle möglichen 
Branchen. 
Das Arbeiten mit den Kollegen 
macht viel Spaß, da wir ein sehr 
junges Team sind und man bei 
Fragen und Problemen immer Rat 
bekommt. Das spannendste für 
mich ist jedoch, dass man nie 
stillsteht. Der Beruf ändert sich 
täglich, nicht nur durch die Gesetze, 
sondern auch durch den digitalen 
Wandel. Deshalb muss man sich 
immer wieder fortbilden.
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A N Z E I G E

Die Stadt Konstanz ist nicht nur die größte Stadt am Bodensee, sondern bietet auch vielfältige und spannende
Ausbildungsberufe an. Die Ausbildung bei der Stadt Konstanz ist geprägt durch hohen Praxisbezug und gute berufliche
Aussichten nach erfolgreichem Abschluss. Wir haben für jeden Schulabschluss und für alle Interessen etwas dabei:
Angefangen von den klassischen Verwaltungsberufen über technische und soziale Berufe bis hin zu Ausbildungen in
Zusammenarbeit mit Dualen Hochschulen.
Für das Ausbildungsjahr 2019 suchen wir wieder engagierte und interessierte Menschen mit viel Energie, Gestaltungs-
willen und Lust auf eine abwechslungsreiche Ausbildung für folgende Berufe:
• Veranstaltungskauffrau/-kaufmann beim Stadttheater (Kennziffer 901)

• Fachkraft für Veranstaltungstechnik beim Stadttheater (Kennziffer 902)

• Maßschneider/in, Fachrichtung Damen beim Stadttheater (Kennziffer 903)

• Maskenbildner/in beim Stadttheater (Kennziffer 904)

• Bachelor of Arts (B.A.), Studiengang Public Management (Kennziffer 905)

• Verwaltungsfachangestellte/r (Kennziffer 906)

• Fachinformatiker/in, Fachrichtung Systemintegration (Kennziffer 907)

• Vermessungstechniker/in (Kennziffer 908)

• Bachelor of Arts (B.A.), Studiengang Betriebswirtschaftslehre – Freizeitwirtschaft (Kennziffer 909)

• Bachelor of Arts (B.A.), Studiengang Soziale Arbeit in der Jugend-, Familien- und Sozialhilfe (Kennziffer 910)

• Bachelor of Arts (B.A.), Studiengang Kinder- und Jugendarbeit (Kennziffer 911)

• Erzieher/in – praxisintegrierte Ausbildung (PIA) (Kennziffer 912)

• Anerkennungspraktikanten/innen für den Beruf des/r Erziehers/in (Kennziffer 913)

• Mediengestalter/in - Digital und Print (Kennziffer 921)

Die ausführlichen Stellenanzeigen mit allen wichtigen Informationen – insbesondere den Bewerbungsfristen für die einzel-
nen Ausbildungsberufe – finden Sie auf der Homepage der Stadt Konstanz unter
www.konstanz.de („Rathaus BürgerInnen-Service – Jobs & Karriere – Ausbildungsplätze“)

Haben wir Ihr Interesse geweckt? Dann freuen wir uns auf Ihre Bewerbung über unser Online-Portal.
Dieses erreichen Sie über unsere Homepage (s.o.). Klicken Sie dann einfach bei dem gewünschten
Ausbildungsberuf auf Hier online bewerben.

Stadt Konstanz



W
er immer nur das Beste 
aus sich herausholen will, 
kann es zu Erfolg und An-
erkennung bringen – oder 

mit Burn-out auf der Couch eines 
Therapeuten landen. Aber was 
unterscheidet eigentlich eine ge-
sunde Portion Leistungsbereit-
schaft von krankhaftem Perfekti-
onismus? Und wie hält man den 
eigenen Drang, alles optimal zu 
erledigen, im Zaum?

Im Grunde steckt in jedem 
Menschen ein Perfektionist. „Wir 
lernen schon früh im Elternhaus 
und in der Schule, dass von uns 
Leistung erwartet wird“, sagt Mel-
tem Avci-Werning, Vorstands-
vorsitzende der Sektion Schul-
psychologie beim Berufsverband 
Deutscher Psychologinnen und 
Psychologen. Und auch, dass die-
se Leistung bewertet wird – durch 
Noten oder Lob der Eltern. Etwas 
besonders gut machen zu wollen, 
kann eine Reaktion auf diese Er-
wartungen sein. Das ist erstmal 
nicht schlecht, denn natürlich 
braucht die Gesellschaft Men-
schen, die Leistung bringen.

„Im Arbeitsalltag kann man 
sich auf die Ergebnisse von Per-
fektionisten verlassen“, sagt Kar-

riereberaterin Gaby Regler aus 
München. Sie liefern stets gute 
Arbeit, insbesondere wenn be-
sondere Sorgfalt gefragt ist. „Nie-
mand wollte in ein Flugzeug 
steigen, das nicht mit größter Per-
fektion gebaut worden ist“, sagt 
Avci-Werning. Hier ist Perfektio-
nismus durchaus eine Tugend.

Aber er kann auch zur Last wer-
den und nicht nur der eigenen 
Selbstverwirklichung, sondern 
auch zwischenmenschlichen 
Beziehungen im Weg stehen. 
Psychologen unterscheiden bei 
Perfektionisten zwischen zwei 
Varianten. Solange jemand zwar 
das Beste erreichen möchte, aber 
sich selbst und anderen auch 
Fehler zugesteht und diese er-
tragen kann, ist Perfektionismus 
kein Problem.

„Wenn jemand jedoch in di-
versen Lebensbereichen extrem 
hohe Maßstäbe hat und an die-
sen rigide festhält, weil der eigene 
Selbstwert davon abhängt, dann 
kann dies zum Problem werden“, 
erklärt Nils Spitzer, Psychologi-
scher Psychotherapeut und Buch-
autor. Besonders problematisch 
ist es, wenn jemand das Gefühl 
hat, er werde von anderen nur 

geliebt und akzeptiert, wenn er 
Bestleistungen erbringt.

Solche Menschen schauen eher 
auf Fehler als auf Erfolge und lei-
den, wenn sie ihre hohen Maßstä-
be nicht erfüllen. Daraus können 
Ängste vor Prüfungssituationen 
entstehen. Auch Aufschiebever-
halten ist typisch für diese Men-
schen. Für sie gibt es immer einen 
Grund, warum etwas noch nicht 
gut genug ist, um es abzuschlie-
ßen, sagt Spitzer.

„Im Berufsalltag brauchen Per-
fektionisten oft mehr Zeit als ihre 
Kollegen“, erläutert Karrierebe-
raterin Gaby Regler. Sie können 
häufig auch schlechter delegie-
ren, weil sie lieber alles selbst 
machen wollen. Das Gefühl, nie 
fertig zu werden, belastet sie zu-
gleich. Langfristig drohen Burn-
out oder Depressionen, manch-
mal auch Essstörungen, da die 
hohen Ansprüche zu chroni-

schem Stress führen. „Laut ei-
ner Studie könnte das gesteiger-
te Stresslevel von Perfektionisten 
langfristig sogar zu einer gerin-
geren Lebenserwartung führen“, 
warnt Spitzer. Zudem belastet es 
nicht nur die Betroffenen selbst, 
sondern auch deren Familien 
oder Partner.

Was hilft, ist genau hinzuse-
hen und das eigene Verhalten 
kritisch zu hinterfragen. Avci-
Werning empfiehlt, zunächst die 
Frage nach dem eigenen Motiv 
zu stellen: Will ich Karriere ma-
chen und deshalb immer Spit-
zenklasse sein? Oder habe ich das 
Gefühl, perfekt sein zu müssen, 
damit andere mich mögen? Letz-
teres könnte ein Hinweis auf ein 
geringes Selbstwertgefühl sein. In 
diesem Fall kann es sinnvoll sein, 
mit einem Therapeuten daran zu 
arbeiten.

Aber nicht immer ist gleich eine 

Bei Perfektionisten kann aus einer Tugend eine 
Störung werden Störung werden Störung wer-
den Störung werden I Von Mira Fricke, dpa

B I L D :  T W I X X  –  S T O C K . A D O B E . C O M

Zwanghafter Drang zur 
Spitzenleistung

Vom Umgang mit Zeit
Um möglichst viel an einem Tag zu 
schaffen, brauchen unterschiedliche 
Arbeitstypen verschiedene Strategi-
en, sagt die Zeitmanagement-Exper-
tin Cordula Nussbaum.
Sogenannte Plattenarbeiter laufen 
zur Hochform auf, wenn sie die Zeit 
als ein Stück vor sich haben und 

Aufgaben in Ruhe abarbeiten können. 
Ihnen hilft auch eine To-do-Liste, 
erläutert die Expertin in der Zeit-
schrift „Psychologie heute“.
Mosaikarbeiter dagegen gehen an 
Themen in kleinen Schritten heran. 
Menschen dieses Arbeitstyps frust-
riere eine To-do-Liste häufig nur. Für 
sie ist es am besten, wenn sie Aufga-
ben in Häppchen einteilen. (dpa) 
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Ein Ausgleich  
zur Arbeit
Aktive Erholung kann akribische 
Perfektionisten entlasten. Ga nichts 
zu tun ist für sie jedoch eine schwie-
rige Aufgabe. Zwingen sie sich zur 
Erholung, fühlen sie sich schuldig, 
weil sie vermeintlich Zeit ver-
schwendet haben. „Da hilft es, zu 
überlegen: Was kann ich aktiv tun 
und gleichzeitig zur Ruhe kom-
men?“, sagt Karriereberaterin Gaby 
Regler. Der eine schafft das mit 
Sport, andere, indem sie sich mit 
Freunden treffen, wieder andere 
erholen sich bei einer Meditation. 
Mit ein paar Tricks lässt sich der 
eigene Perfektionismus also in die 
richtigen Bahnen leiten, so dass er 
nicht irgendwann zur Bürde wird. 
(dpa)

Therapie nötig. „Manchmal hilft 
es zu überlegen, wie wichtig et-
was rückblickend in einem Jahr 
noch sein wird, um einzuschät-
zen, ob der eigene Perfektionis-
mus angebracht ist oder nicht.“ 
Spitzer warnt zudem davor, sich 
an perfektionistischen Menschen 
ein Beispiel zu nehmen oder sich 
mit ihnen zu vergleichen.

Auch den sogenannten Pare-
to-Effekt sollten Betroffene be-
achten, empfiehlt Regler. Dem-
nach beanspruchen die letzten 20 
Prozent eines Projekts 80 Prozent 
der gesamten Zeit. „Man sollte 
sich also überlegen, ob sich dies 
lohnt“, sagt Regler. Da genüge es 
manchmal diese Aufgaben nur zu 
80 Prozent zu erledigen. 
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OUR TEAM

3A Composites GmbH
Alusingenplatz 1
78224 Singen

Telefon 07731 - 941 2480
ausbildung.singen@3AComposites.com
www.3ACompositesGmbH.de

Bewirb dich für
das Folgejahr bis
spätestens Ende
September!

Wir interessieren uns für engagierte junge Menschen
und bieten attraktive und zukunftsorientierte Ausbil-
dungsplätze. Engagement im beruflichen Alltag und
Spaß in der Ausbildung sind uns wichtig. Wenn du
genau das suchst, dann bist du bei uns richtig!

Weitere Infos zur Ausbildung unter:
http://www.3ACompositesGmbH.de/karriere.html

UNSERE BERUFE UND DUALEN STUDIENGÄNGE

• Industriekaufmann/-frau mit Zusatzqualifikation
Int. Wirtschaftsmanagement mit Fremdsprachen

• Bachelor of Arts (B.A.) m/w Industrie
• Verfahrensmechaniker/-in Beschichtungstechnik

Nach der Schule direkt ins Arbeitsleben.

Eine Ausbildung bei der

ist der perfekte Einstieg.

An unserem Standort auf dem Gelände der Alusingen produzieren und vermarkten wir
Verbundwerkstoffe für die Märkte Architektur, Display sowie Transport & Industrie. Unsere
weltweit bekannten Marken wie ALUCOBOND® oder DIBOND® kommen auch in vielen
lokalen Projekten zum Einsatz, so z.B. an der Fassade der Stadthalle in Engen oder bei
Schaufensterdekorationen in der Singener Innenstadt.

Bewirb dich jetzt!

A N Z E I G E

A N Z E I G E

Jährlich im November beginnen wir mit der
3-jährigen Vollzeitausbildung zum/zur

Physiotherapeut / in
(Ausbildungsbegleitendes
Bachelor-Studium möglich)

Mit Abitur oder einem guten Realschul-
abschuss bewerben Sie sich jetzt.
Bewerbungsunterlagen anfordern bei:

Bruder-Klaus-Str. 8 · D-78467 Konstanz
Telefon 0 75 31 - 5 00 49 · Fax 5 00 44

www.ptskn.de

Physiotherapie-Schule Konstanz

Ausbildung am Bodensee

Q
ualitätsschu

le

zertifizierte

KARL STORZ SE & Co. KG, Dr.-Karl-Storz-Straße 34, 78532 Tuttlingen/Germany
Telefon: 07461 708-548 • Bitte bewerbe Dich bevorzugt online • www.karlstorz.com

Liked! Deine Ausbildung bei KARL STORZ
Wir sind ein international führender Hersteller von hochwertigen Spezialprodukten der Medizintechnik und beschäftigen
weltweit in über 40 Ländern mehr als 7.500 Mitarbeiter. Auch dieses Jahr bieten wir wieder spannende Plätze für
verschiedene Ausbildungsberufe und DH-Studiengänge an.

Wir suchen für 2019 Auszubildende und DH-Studenten für folgende Berufe:

Ausbildung

• Chirurgiemechaniker/in
• Elektroniker/in für Geräte

und Systeme
• Feinoptiker/in
• Fachkraft für Lagerlogistik

• Feinwerkmechaniker/in –
Fachrichtung Werkzeugbau

• Industriekaufmann/-frau
• Industrieelektriker für Geräte

und Systeme
• Technische/r Produktdesigner/in

• Zerspanungsmechaniker/in –
Fachrichtung Frästechnik/
Drehtechnik

• Maschinen- und Anlagenführer/in –
Fachrichtung Metall- und
Kunststofftechnik

Duales Hochschulstudium

• Bachelor of Arts m/w –
Studiengang Industrie

• Bachelor of Arts m/w –
Studiengang International Business

• Bachelor of Arts m/w –
Studiengang Controlling und
Consulting

• Bachelor of Arts m/w –
Studiengang Technical
Management

• Bachelor of Engineering m/w –
Studiengang Maschinenbau

• Bachelor of Science m/w –
Studiengang Wirtschaftsinformatik

• Bachelor of Science m/w –
Studiengang Informatik –
Angewandte Informatik

• Bachelor of Engineering m/w –
Studiengang Elektrotechnik



P
hilipp Knobloch sorgt dafür, 
dass im Nordosten der Re-
publik alles rollt. Natürlich 
macht der Verkehrsingeni-

eur – genauer: der Wirtschafts-
ingenieur mit Vertiefung Eisen-
bahnwesen – das nicht allein. 
Doch im Team mit Kollegen ent-
wickelt er als „Betrieblicher In-
frastrukturplaner“ bei DB Netz 
Anforderungen und Pläne dafür, 
dass der Bahnbetrieb reibungslos 
funktioniert.

„Dabei geht es sowohl darum, 
den Ersatz von Weichen, Schie-
nen, Brücken und Stellwerken 
zu organisieren als auch darum, 

neue Strecken nach dem Bundes-
verkehrswegeplan zu erschlie-
ßen oder bestehende auszubau-
en“, erzählt Knobloch. Für die 
Umsetzung dieser Projekte ist 
der 24-Jährige zwar nicht zustän-
dig. Doch die Vorbereitung, Pla-
nung und Steuerung ist eben-
falls ein Teil, der oft lange dauert. 
„Die Kunden müssen von A nach 
B kommen, auch wenn irgend-
wo gebaut wird – und die Qualität 
muss gewährleistet sein“, sagt er.

Seinen Bachelor hat Knobloch 
an der Fachhochschule in Erfurt 
gemacht – in einem dualen Studi-
um, in dem er zudem zum Fahr-
dienstleiter bei der Deutschen 
Bahn ausgebildet wurde. An der 
Hochschule von Bauingenieur 
Markus Mey lag der Schwerpunkt 
ebenfalls auf dem Schienenver-
kehr. Doch Verkehrstechniker 
werden an vielen Stellen gesucht, 
erklärt der Nachwuchsexperte 
der Bundesvereinigung der Stra-
ßenbau- und Verkehrsingenieure 
(BSVI). „Mindestens 60 000 Inge-

nieure gibt es in Deutschland, die 
sich mit Infrastruktur und Ver-
kehr beschäftigen“, sagt Mey.

Arbeit für sie gibt es: „Wenn 
etwa ein Neubaugebiet ausgewie-
sen wird, müssen sie sich um die 
Anbindung kümmern, klären, ob 
Straßen erweitert oder neu gebaut 
werden müssen.“ 

Bei Projekten, die in der Öffent-
lichkeit kritisch gesehen werden, 
die Hamburger Elbphilharmonie 
oder das Bahnhofsprojekt Stutt-
gart 21 etwa, kommt es dabei auf 
ein besonderes Talent an: Kom-
munikationsfähigkeit. „Wir brau-
chen natürlich Kolleginnen und 
Kollegen, die die Berechnungen 
anstellen können und am Com-
puter verschiedene Szenarien 

simulieren“, sagt Mey. Mindes-
tens genauso wichtig seien aber 
die Soft Skills – also das Erörtern 
und Verhandeln mit unterschied-
lichen Parteien ebenso wie die 
Fähigkeit, effizient und zielorien-
tiert in Teams zu arbeiten.

Das ist auch Philipp Knoblochs 
Erfahrung: „Wir müssen mit al-
len Beteiligten reden und kom-
men viel rum“, sagt er. Ein Job 
für Computer-Nerds sei der Ver-
kehrstechniker nicht.

„Die Arbeit wird immer kom-
plexer, die Anforderungen an die 
jungen Leute steigen“, sagt Mey. 
Doch der Job ist sicher, denn die 
Ingenieure können an vielen ver-
schiedenen Stellen eingesetzt 
werden und die unterschied-

Wenn Menschen bei ihren Reisen sicher  
ans Ziel kommen wollen, dann braucht es  
Verkehrsingenieure I Von Verena Wolff, dpa

Planer und Manager: In seinem Job 
als Verkehrsingenieur braucht Philipp 
Knobloch viel technisches Wissen – 
aber auch Kommunikationstalent.

Bahn 
frei

Wo Verkehrstechniker 
ausgebildet werden
Verkehrstechniker sind in aller Regel 
Bauingenieure, die sich nach dem 
abgeschlossenen Bachelorstudium 
über ein Masterstudium tieferes 
Wissen in den Bereichen Verkehr und 
Infrastruktur aneignen. Diese Studi-
engänge werden etwa an der TU 

Braunschweig, an der RWTH Aachen 
als Mobilität und Verkehr oder an der 
TH Nürnberg als Urbane Mobilität 
angeboten. An der TU Dresden hat 
sich der Studiengang Verkehrsingeni-
eurwesen erhalten, der Studierende 
mit einem klassischen Diplom-Ingeni-
eur entlässt. Hier können sie zwi-
schen den Richtungen Verkehrspla-
nung oder Verkehrstechnik wählen. 
(dpa)

„Wenn etwaein Neubaugebiet ausge-
wiesen wird, müssen sich Verkehrsin-
genieure um die Anbindung kümmern, 
klären, ob Straßen erweitert oder 
neu gebaut werden müssen.“
Markus Mey, Bauingenieur und Nachwuchsexperte der 
Bundesvereinigung der Straßenbau- und Verkehrsingeni-
eure (BSVI)
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Azubi-Alltag 
Ich heiße Moritz 
Zimmermann, bin 
19 Jahre alt und im 
3. und letzten 
Ausbildungsjahr 
zum Verfahrensmechaniker für 
Kunststoff- und Kautschuktechnik. 
Nach diversen Praktika bin ich auf 
die Weißer + Grießhaber GmbH 
gestoßen. Mit ihren Produkten hat 
sie mich gleich begeistert. 
Zunächst lernte ich in der Ausbil-
dungswerkstatt, das Feilen, Boh-
ren, Fräsen, Drehen und Schleifen. 
Ich stellte einen Schraubstock her, 
den ich nach Hause nehmen konn-
te. Dann durchlief ich verschiedene 
Abteilungen. Danach ging es direkt 
in die Spritzgießfertigung, wo wir 
nach der Ausbildung auch in das 
Berufsleben starten. Wir optimieren 
Prozesse, steuern  Maschinen und 
hoch technologischen Anlagen. Die 
Aufgabenvielfalt ist riesengroß. 

lichsten Arbeitgeber haben. „Das 
können der Bund, das Bundes-
land oder die Kommune ebenso 
wie Bauunternehmen oder Bera-
tungsfirmen sein“, sagt er. 

Allein die Bahn hat einen enor-
men Bedarf an Nachwuchs: „Die 
DB ist eines der größten Ingeni-
eurbüros Deutschlands mit rund 
10 000 Ingenieuren“, sagt Perso-
naler Niko Georgiadis. Das liege 
unter anderem an der Infrastruk-
tur-Modernisierung.

Das Aufgabenspektrum der 
Bahn-Techniker ist breit: „Ein-
satzgebiete sind etwa die Pla-
nung, Überwachung und Steue-
rung von Baumaßnahmen oder 
die Instandhaltung der Infra-
struktur“, sagt Georgiadis. Neben 
den Ingenieurthemen wie dem 
Brücken- oder Tunnelbau geht es 
auch um die Digitalisierung.

Mit Naturwissenschaften muss 
man sich in diesem Sektor an-
freunden können, sagt Markus 
Mey. Allerdings: „Man muss kein 
Mathegenie sein.“ 

„Die Kunden müssen von A nach B kommen, auch 
wenn irgendwo gebaut wird – und die Qualität muss  
gewährleistet sein.“
Philipp Knobloch, Wirtschaftsingenieur mit Vertiefung Eisenbahnwesen
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 Gesundheits- und Krankenpfleger/in
 Gesundheits- und Kinderkrankenpfleger/in
 Gesundheits- und Krankenpflegehelfer/in
 Operationstechnische/r Assistent/in
 Anästhesietechnische/r Assistent/in
 Hebamme
 Medizinische/r Fachangestelle/r 
 Kauffrau/-mann für Büromanagement

Gesundheitsverbund Landkreis Konstanz
Personalabteilung
Virchowstr. 10, 78224 Singen
www.glkn.de

Mach eine Ausbildung
beim Gesundheitsverbund

Wir suchen Menschen wie Dich

Ab Herbst 2019 stellen wir wieder

Ausbildungsplätze
für folgende Berufe zur Verfügung:

Bachelor of Arts - Public Management
Beamtin/Beamter im gehobenen nichttechnischen Verwaltungsdienst

Praxisstellen im Dualen Studiengang Soziale Arbeit

Verwaltungsfachangestellte/r

Anerkennungspraktikanten/innen
für den Beruf der Erzieherin/des Erziehers

Praxisintegrierte Ausbildung zur
Erzieherin/ zum Erzieher (PIA)

Praxisplätze für Teilnehmer/innen am
Freiwilligen Sozialen Jahr (FSJ)

Ausbildung zum Veranstaltungskaufmann (m/w)
beim Eigenbetrieb Kultur & Tourismus Singen

Ausbildung zur Fachkraft für
Veranstaltungstechnik (m/w)
beim Eigenbetrieb Kultur & Tourismus Singen

Wir bieten:
 ein vielseitiges Angebot an Berufsbildern in einer
leistungsorientierten Kommunalverwaltung

 eine qualifizierte Ausbildung für alle, die den Wunsch nach
anspruchsvollen Aufgaben und Spaß am Umgang mit Menschen
verbinden wollen

 zukunftssichere Arbeitsplätze
 Gleichberechtigung im Beruf
 ein attraktives Gesundheitsmanagement

Wir wünschen uns:
 interessierte und einsatzfreudige junge Menschen
 einen guten Bildungsabschluss

Haben Sie Interesse?

Dann bewerben Sie sich
bis zum 15. Oktober 2018
online über unser
Bewerberportal unter
www.singen.de.

Bachelor of Arts - Public Management-Bewerber müssen gleichzeitig bis
01. Oktober 2018 ihre Bewerbung bei der Hochschule für
öffentliche Verwaltung Kehl oder Ludwigsburg einreichen.
Wer schon mal mehr wissen will: Anruf genügt!
Telefon 07731/85-180 Herr Streit und 07731/85-183 Herr Stehle.
Schwerbehinderte werden bei gleicher Eignung vorrangig eingestellt.



O
b Sonne oder Regen – sie 
stehen vor der Wetterkar-
te und verkünden die Aus-
sichten für die nächsten 

Tage: Meteorologen kennt man 
vor allem aus der Wettervorhersa-
ge aus dem Fernsehen. Doch wer 
glaubt, das sei das einzige Berufs-
ziel für die Wetterexperten, irrt 
gewaltig. „Tatsächlich landen die 
wenigsten studierten Meteoro-
logen vor der Kamera“, sagt Felix 
Ament von der Universität Ham-
burg.

Ein Problem sei das aber nicht: 
„Die Berufschancen für Meteo-
rologen sind so gut wie noch nie. 
Vor allem im Bereich erneuerba-
re Energien werden immer mehr 
Experten gebraucht“, erklärt 
Ament. Dazu kommt: Der Kreis 
der Absolventen ist klein. Es gibt 
nur etwa ein Dutzend Meteoro-

logie-Studiengänge in Deutsch-
land. „In jedem Jahr schließen 
etwa 150 junge Meteorologen ihr 
Studium ab.“

Wer es also schafft, sich durch 
das schwere Studium zu kämp-
fen, wird Teil einer gut vernetz-
ten Gemeinschaft. Doch bis zum 
Abschluss kommen nur etwa 50 
Prozent derer, die das Studium 
ernsthaft begonnen haben. „Das 
Problem ist, dass viele zwar Inte-
resse an der Meteorologie, aber 
nicht an den physikalischen Hin-
tergründen haben“, erklärt Uwe 
Ulbrich, der an der Freien Univer-
sität Berlin lehrt.

Was Anfänger im ersten Studi-
enjahr in Physik und Mathema-
tik lernen, entspricht zu großen 
Teilen den Inhalten eines Phy-
sikstudiums. Denn die Physik 
der Atmosphäre zu verstehen, ist 

In der Meteorologie arbeiten nur wenige vor 
der Kamera im Fernsehen. Sie haben noch viel 
mehr Beschäftigungsfelder   
I Von Maria Fiedler, dpa
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Sonnige Aussichten

Kommt ein Hoch oder Tief? Meteorologen sind oft bei Wind und Wetter unterwegs 
– ihr Hauptarbeitswerkzeug ist der Computer. Und sie müssen bei ihren Vorhersa-
gen eine Vielzahl an Daten auswerten. B I L D E R :  D PA / TC S A BA  –  STO C K. A D O B E .C O M
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en Vorhersageprogrammen und 
beschäftigen sich mit Klimaver-
änderungen. Es gibt außerdem 
Medizinmeteorologen, die etwa 
Pollenflugvorhersagen erstellen, 
und Fachleute, die an Flughäfen 
tätig sind und die Piloten beraten. 
„Das ist eine enorm hohe Verant-

wortung“, sagt Andreas Friedrich, 
Pressesprecher und Meteorologe 
beim DWD.

„Neben dem Deutschen Wet-
terdienst landen auch viele unse-
rer Absolventen bei privaten Wet-
terdiensten, die spezielle Kunden 
noch besser informieren wollen“, 

erklärt Ulbrich. Einige seien bei 
Versicherungen und Rückversi-
cherungen tätig, wo es beispiels-
weise um die Einschätzung von 
Schadenshäufigkeiten geht. Dazu 
kommen zahlreiche Forschungs-
institute. Ament sieht den Bereich 
der erneuerbaren Energien als 
wichtiges Betätigungsfeld. „Etwa 
die Hälfte unserer Absolventen 
geht dorthin.“ So müssten Ener-
gieanbieter wissen, wie viel Son-
ne scheinen und wie viel Wind 
wehen wird, um auf Stromeng-
pässe oder Überschüsse vorberei-
tet zu sein.

Außerdem schließen viele der 
Masterabsolventen eine Promoti-
on an. Doktorandin Babian be-
schäftigt sich in ihrer Forschung 
mit der Zirkulation von Winden 
auf der Südhalbkugel, die noch 
viele Rätsel aufgeben. 

für Meteorologen essenziell. Und 
um Wettervorhersagen treffen zu 
können, sind komplizierte ma-
thematische Gleichungen nötig.

Manche sind damit überfor-
dert. Die Doktorandin Stella Ba-
bian, die an der FU Berlin pro-
moviert, hat das bei der Wahl der 
Meteorologie als Studienfach 
nicht abgeschreckt, im Gegenteil. 
„Ich mag Physik – nur als reines 
Fach war mir das zu langweilig. 
Und Mathe fand ich zu theore-
tisch. So bin ich bei Meteorologie 
gelandet“, erzählt sie.

Wer das straffe Programm im 
ersten Jahr hinter sich gebracht 
hat, kann sich stärker mit der ei-
gentlichen Meteorologie befas-
sen. Dazu gehören beispielswei-
se Strömungslehre, Klimatologie, 
Wolkenbildung, Sonnenstrah-
lung und Wetter, das in der Fach-
sprache auch Synoptik genannt 
wird. Wichtig ist auch die Daten-
verarbeitung, da Meteorologen 
häufig mit Großrechnern arbei-
ten und Unmengen an Messdaten 
auswerten.

„Im Master müssen die Studie-
renden verstärkt selbst program-
mieren und Vorhersagemodel-
le weiterentwickeln“, erläutert 
Ament. Er stellt auch gleich klar: 
„Es ist eine Illusion zu denken, 
dass man als Meteorologe stän-
dig draußen ist. Das Hauptar-
beitswerkzeug ist der Computer.“ 

Damit angehende Meteorologen 
bereits im Studium ihre poten-
ziellen Arbeitgeber kennenler-
nen, ist an vielen Universitäten 
ein Praktikum vorgesehen.

Eine der wichtigsten Aufgaben 
des großen öffentlichen Arbeit-
gebers Deutscher Wetterdienst 
(DWD) ist die Herausgabe von 
Wetterwarnungen – etwa bei star-
ken Unwettern. Doch beim DWD 
arbeiten nicht nur die klassi-
schen Vorhersagemeteorologen, 
die mit Hilfe eines Supercompu-
ters Wetterkarten, Vorhersagen 
und Warnungen erstellen. In der 
Forschungsabteilung des Wetter-
dienstes tüfteln Experten an neu-

Wettervorhersage  
und Wetterberatung
Der größte Arbeitgeber für Meteorolo-
gen ist der Deutsche Wetterdienst 
(DWD). Neben der Zentrale in Offen-
bach betreibt die Behörde das dich-
teste meteorologische Messnetz in 
Deutschland. Während in der Zentra-
le vor allem Diplom- und Master-

Meteorologen arbeiten und forschen, 
sind die Bachelorabsolventen meist 
in den Außenstellen tätig und führen 
dort Wetterberatung durch. „Sie 
schreiben Wetterberichte für die 
Region und beraten Unternehmen. 
Da fragen etwa Baufirmen an, ob sie 
zu einem bestimmten Zeitpunkt 
betonieren können“, erklärt Andreas 
Friedrich, Pressesprecher und Meteo-
rologe beim DWD. (dpa)

„Die Berufschancen für Meteorologen 
sind so gut wie noch nie. Vor allem im 
Bereich erneuerbare Energien werden 
immer mehr Experten gebraucht.“
Felix Ament, Professor für Meteorologie an der Universi-
tät Hamburg
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GF Casting Solutions

Deine Chance
Freie Ausbildungsplätze für das
Ausbildungsjahr 2019

Eine gute Ausbildung mit vielseitigen Perspektiven und Möglichkeiten ist der
Grundstein für den Erfolg von morgen – für unser Unternehmen und deine
persönliche Laufbahn.

Elektroniker/in für Betriebstechnik
Voraussetzung: Werkreal-/Realschulabschluss

Gießereimechaniker/in, Fachrichtung Maschinenformguss
Voraussetzung: Haupt-/Werkreal-/Realschulabschluss

Industriemechaniker/in
Voraussetzung: Haupt-/Werkreal-/Realschulabschluss

Technische/r Modellbauer/in, Fachrichtung Giesserei
Voraussetzung: Haupt-/Werkreal-/Realschulabschluss

Zerspanungsmechaniker/in, Fachrichtung Fräsmaschinensysteme
Voraussetzung: Haupt-/Werkreal-/Realschulabschluss

Fühlst du dich angesprochen?
Dann freuen sich unsere Ausbilder auf deine Bewerbung:

Jan Hartmann, Tel. 07731 886 352, jan.hartmann@georgfischer.com
(Elektroniker/innen)
Walter Schlögl, Tel. 07731 886 317, walter.schloegl@georgfischer.com
(Industriemechaniker/innen, Gießereimechaniker/innen, Modellbauer/innen
und Zerspanungsmechaniker/innen)

Passion for...

your lighter
future

challenge

technology

teamwork

balance

GF Casting Solutions
Singen GmbH
Julius-Bührer-Str. 12
D-78224 Singen

www.gfcs.com



W
as wäre „Jurassic Park“ 
ohne Dinosaurier-Ge-
brüll? Oder „Star Wars“ 
ohne explodierende 

Raumschiffe? Ein Film wirkt ein-
fach nicht richtig, wenn die pas-
sende Tonkulisse fehlt. Um sie 
kümmern sich Sounddesigner. 
Sie sind Klangkünstler und Ton-
techniker in einem.

Wie klingt Trockeneis auf Me-
tall? Paul Rischer weiß die Ant-
wort – denn das gehört zu seinem 
Beruf: Er ist einer dieser Sound-
designer. Der 37-Jährige hat be-
reits bei Kinofilmen wie der Hit-
ler-Satire „Er ist wieder da“ und 
der Komödie „Feuchtgebiete“ 
mitgewirkt. Bis zu zwei Monate 
lang arbeitet er in seinem Tonstu-
dio am perfekten Klangteppich. 

„George Lucas hat einmal ge-
sagt: Der Sound macht 50 Prozent 
des Kinoerlebnisses aus“, sagt er. 
Denn ob eine Szene dramatisch 
oder harmonisch wirkt, hängt 
stark von der klanglichen Unter-
malung ab.

Wenn bei einem Film das Bild 
im Kasten ist, fängt beim Ton die 
Arbeit erst an. „Bei einer Szene in 
der Disco ist es am Set ganz still“, 
sagt Rischer. „Die Musik und die 
Hintergrundgeräusche kommen 
erst später dazu.“ Ohne sein Zu-
tun würde der Film daher ziem-
lich nackt wirken.

Ähnlich wie bei der Filmmusik 
gehe es bei seiner Arbeit darum, 
mit Klängen Emotionen zu erzeu-
gen, sagt Rischer. Von Action bis 
Romantik – die Klangtüftler müs-

sen für jede Stimmung etwas pa-
rat haben. Ein Instrument spielen 
zu können, ist dabei kein Muss. 
Sounddesigner sind vielmehr 
eine Mischung aus Tonkünstlern 
und Tontechnikern. „Ihr Instru-
ment ist in der Regel ihr Rech-
ner“, erklärt Jörg Remy, der das 
Fach Audiodesign an der SRH 

Hochschule der populären Küns-
te in Berlin (HDPK) lehrt.

Die Bandbreite in dem Beruf 
ist groß: Sie reicht vom Handy-
Klingelton über Hörspiele, Mu-
sik, TV und Radio bis zum Kino-
film. Sounddesigner vertonen 
aber auch Computerspiele und 
kreieren Telefonwarteschleifen, 

erläutert die Bundesarbeitsagen-
tur. Und in der Werbung werden 
Sounddesigner ebenfalls benö-
tigt.

Damit kennt Remy sich aus – 
sein Repertoire reicht von Bach 
bis Mercedes Benz. Denn der stu-
dierte Konzertgitarrist hat nicht 
nur Klassik-CDs eingespielt, son-
dern auch Trailer für TV-Spots 
produziert. In dem Bereich sind 
neben musikalischen Komposi-
tionen auch „Sound-Logos“ ge-
fragt: Firmen setzen auf einen un-
verwechselbaren Markenklang, 
mit dem Kunden ein Produkt ver-
binden, erläutert Remy.

In den Beruf führen viele Wege. 
Manche studieren an Filmhoch-
schulen: Rischer etwa hat einen 
Abschluss als Diplom-Tonmeister 
von der Filmuniversität Babels-
berg Konrad Wolf. Andere sind 
ausgebildete Musiker und kom-
men wie Jörg Remy von dort zur 
Soundtechnik. Für den 53-Jähri-
gen war es ein Kindheitstraum, 

Sounddesigner sind Klangtüftler. Sie arbeiten 
fürs Kino oder erfinden Klingeltöne  
I Von Tobias Schormann, dpa

Der Ton  
muss stimmen

„Wir bilden keine DJs 
aus – und wir sind nicht 
‚Deutschland sucht den 
Superstar’.“

Jörg Remy, Professor für Audiodesign an der SRH 
Hochschule der populären Künste in Berlin (HDPK)
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Musiker zu werden. „Einige mei-
ner Studenten kommen dagegen 
eher aus der elektronischen Mu-
sik“, erzählt er.

Studiengänge wie Sounddesign 
oder Audio Design gibt es inzwi-
schen neben den Angeboten in 
Berlin und Babelsberg etwa in 
Hamburg, Ludwigsburg, Dort-
mund und Darmstadt. Außerdem 
bieten Privateinrichtungen wie 
das SAE Institute entsprechende 
Lehrgänge an.

In Babelsberg müssen Bewer-
ber dabei unter anderem auf ei-
nem Instrument vorspielen. An 
der HDPK wird von ihnen ver-
langt, zwei eigene Werke zu prä-
sentieren. Zwei Dinge dürften Be-
werber dabei nicht denken: „Wir 
bilden keine DJs aus – und wir 
sind nicht „Deutschland sucht 
den Superstar““, sagt Remy.

Wenn eine Werbeagentur et-
was hören will, das jung und hip 
klingt, muss der Sounddesigner 
wissen, wie er das umsetzen soll, 
sagt Remy. Der Zeitdruck sei da-
bei oft hoch: „Da heißt es auch 
mal: In drei Tagen muss das fertig 
sein!“

Die Frage ist dann: lieber na-
türlicher Folksound – oder elekt-
ronische Beats? Ein guter Sound-
designer beherrscht eine breite 
Palette von Stilen. Und er weiß 
die unterschiedlichen Klangfar-
ben von Instrumenten gezielt 
einzusetzen. „Eine Piccolo-Flöte 
wirkt natürlich ganz anders als 
etwa verzerrte harte E-Gitarren“, 
erklärt Remy.

Nichts geht dabei ohne eine or-
dentliche Werkzeugkiste, also ein 
umfangreiches Archiv mit Klän-
gen. Rischer hat dafür auf sei-
nem Computer jede Menge Klän-
ge gesammelt: Schritte auf Holz 
etwa. Wind. Stadtgeräusche. Oder 
eben Trockeneis auf Metall. Und 
wie klingt das nun? Er drückt eine 
Taste auf seinem Keyboard. Ein 
blechernes Sirren erklingt, leicht 
kratzig, ein bisschen wie ein lan-

Sounddesigner brauchen Kreati-
vität und technisches Know-how. 
Zum einen sind von ihnen künst-
lerische Ideen gefordert. Und zum 
anderen müssen sie sich gut mit 
Tontechnik und Programmen 
für das Aufnehmen und Bearbei-
ten von Klängen sowie das Ab-
mischen eines Stücks ausken-
nen. Durch neue Formate für 
Surround-Sound sind dabei neue 
Anforderungen hinzugekommen.

Absolventen arbeiten typi-
scherweise als Freiberufler und 
sind oft allein im eigenen Tonstu-
dio tätig. 

Teamwork ist aber auch gefragt: 
Beim Film etwa müssen sie sich 
eng mit dem Komponisten der 
Musik abstimmen, erläutert die 
Bundesvereinigung Filmton. Und 
teilweise kommt auch noch ein 
Geräuschemacher hinzu.

Beim Film wie in der Werbung 
ist es außerdem ihre Aufgabe, die 
Wünsche des Regisseurs oder des 
Marketings zu erfüllen. Soll eine 
Stelle unheimlich wirken, muss 
der Sounddesigner mit Hilfe von 
Toneffekten und Geräuschku-
lissen die richtige Grusel-Atmo-
sphäre schaffen. (dpa)

Künstler und Technik-Freak in einem

Klangkünstler: Paul Rischer hat bereits bei Kinofilmen wie der Hitler-Satire „Er 
ist wieder da“ mitgewirkt.

Jingle zum Rocksong
Die französische Staatsbahn SNCF 
hat ein charakteristisches Soundlo-
go, das allen Durchsagen an den 
Bahnhöfen und - leicht abgewandelt 
- auch in den Zügen vorausgeht. 

Das gefiel David Gilmour, einst 
Gitarrist bei englischen Gruppe Pink 
Floyd, so gut, dass er mit Genehmi-
gung des Urhebers daraus einen 
Rocksong machte. „Rattle that lock“ 
fängt mit den vier Tönen aus dem 
SNCF-Jingle an. (wal)

dendes Ufo in einem Science-Fic-
tion-Film.

Dann zeigt er auf seinem Bild-
schirm seine jüngste Arbeit, 
in der ein Bär Berlin unsicher 
macht. Der brüllt so mächtig, 
dass beim Zuschauer im Heim-
kino der Subwoofer ordentlich 
wackeln dürfte. Wie er das ge-
macht hat? Ganz einfach: Er hat 
einen kleinen Chor aus Tierstim-
men gemixt. „Das ist eigentlich 
ein Walross – und ein Bär“, sagt 
Remy.
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W
er Datenschutz hört, 
denkt seit diesem Jahr vor 
allem an die DS-GVO, an 
die Datenschutz-Grund-

verordnung. Aber ganz oben auf 
der Assoziations-Hitliste des 
Begriffs stehen auch Facebook, 
Google und andere neugieri-
ge Konzerne. Doch Datenkra-
ken gibt es nicht nur im Internet, 
sondern auch am Arbeitsplatz. 
Je digitaler die Arbeitswelt, desto 
mehr Arbeitnehmer betrifft das 
Thema Datenschutz im Job direkt 
– und desto komplizierter wird es.

Dabei ist die Rechtslage simpel: 
Was der Chef nicht wissen muss, 
darf er auch nicht wissen. „Infor-
mationelle Selbstbestimmung ist 
ein Grundrecht, das man an der 
Bürotür nicht abgibt“, sagt Nor-

bert Geyer, Anwalt für IT-Recht 
und Experte für Datenschutz. 
Manche Informationen muss der 
Arbeitgeber haben – Name, An-
schrift und Geburtstag zum Bei-
spiel. Ansonsten kann er keine 
vernünftige Gehaltsabrechnung 
erstellen. Was darüber hinaus-
geht, bleibt aber Privatsache. Hier 
geht das Schutzrecht sogar so 
weit, dass Arbeitgeber bestimmte 
Dinge nicht einmal fragen dür-
fen. So ist es zum Beispiel bei der 
Frage nach einer Schwanger-
schaft, wie der Deutsche Gewerk-
schaftsbund (DGB) erläutert.

Natürlich sammeln viele Ar-
beitgeber Daten. Das ist auch völ-
lig legitim – solange es passen-
de Betriebsvereinbarungen gibt 
oder der Arbeitnehmer zustimmt. 

Oft unterschreiben Angestellte 
deshalb mit dem Arbeitsvertrag 
entsprechende Einwilligungen. 
Die Dokumente müssen aber klar 
getrennt sein. „Der Mitarbeiter 
muss das Gefühl haben, dass er 
in seiner Entscheidung zur Ein-
willigung frei ist und eine Verwei-
gerung der Einwilligung das Ar-
beitsverhältnis nicht gefährdet“, 
erklärt Geyer.

Manche Daten darf der Arbeit-

geber auch sammeln, weil es sich 
indirekt aus dem Arbeitsvertrag 
ergibt. Verbietet er zum Beispiel 
privates Surfen am Arbeits-PC, 
muss er im Grunde auch kont-
rollieren, ob sich die Beschäftig-

ten daran halten. Dabei sei aber 
nicht jedes Überwachungsmit-
tel rechtens: Hier müsse abgewo-
gen werde zwischen den Rechten 
des Arbeitgebers und dem Recht 
auf informationelle Selbstbestim-
mung.

Streit um Daten entbrennt im 
Job meistens, wenn es um digita-
le Kommunikation geht. Mit zu-
nehmender Digitalisierung steigt 
auch die Zahl potenzieller Kon-
fliktherde. „Unser hochflexibles, 
vernetztes Arbeiten ist einerseits 
ja sehr praktisch und fortschritt-
lich“, sagt Peter Wedde, Professor 
für Arbeitsrecht an der Frankfurt 
University of Applied Sciences. 
„Andererseits generiere ich bei je-
dem Knopfdruck Informationen.“

Direkt lesen darf der Arbeitge-
ber die vielleicht nicht, anonym 
auswerten aber schon. Die Syste-
me für diese Form der Datenaus-
wertung existieren längst, sagt 
Wedde, zum Beispiel in Software 
wie Microsoft Office. „Die Tech-
nik ist schon so weit, die Arbeit-

Datenschutz im Job ist mit der neuen  
Datenschutz-Grundverordnung noch wichtiger 
geworden I Von Tobias Hanraths, dpa

Was der Chef nicht 
wissen 
darf
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„Der Arbeitgeber darf Daten  
daher nur erheben, wenn es für die 
Arbeit des Mitarbeiters und  
für die Durchführung des  
Arbeitsverhältnisses erforderlich ist.“
Norbert Geyer, Fachanwalt für IT-Recht und Experte für 
Datenschutz
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geber wissen aber selbst oft nicht, 
was sie da für Daten haben.“ 

Ein Gesetz gegen diese Form 
der Datensammelei gibt es nicht, 
so der Experte – auch nicht mit 
der EU-Datenschutzverordnung 
und dem dazugehörigen neuen 
Bundesdatenschutzgesetz, das 
Ende Mai dieses Jahres in Kraft 
getreten ist. Zumindest teilweise 
wird die Position des Arbeitneh-
mers damit aber gestärkt: So hat 
er zum Beispiel mehr Auskunfts-
rechte und der Arbeitgeber mehr 
Informationspflichten.

Viele andere Fragen rund um 
die Digitalisierung bleiben auch 

im neuen Gesetz aber offen: Darf 
ein Arbeitgeber zum Beispiel Be-
wegungsprofile seiner Angestell-
ten erstellen? Darf er biometri-
sche Daten wie Fingerabdrücke 
speichern, wenn sie zum Beispiel 
zur Autorisierung genutzt wer-
den? Und was gehen ihn Inhalte 
sozialer Netzwerke an?

Zu unkonkret sei das, kritisiert 
der DGB. Andere Experten halten 
dagegen: Die vermeintliche Lü-
cke sei richtig. „Der Gesetzgeber 
behält sich da ausdrücklich die 
Möglichkeit vor, später tätig zu 
werden“, sagt Manteo Eisenlohr, 
von der Kanzlei K&L Gates. 

In kleineren Betrieben
Am 25. Mai trat die neue EU-Daten-
schutzgrundverordnung (DSGVO) in 
Kraft. Verbraucher sind davon nicht 
direkt betroffen – Selbstständige 
aber schon, egal wie groß der Betrieb 
ist. Eine Zusammenfassung der 
neuen Regeln und Pflichten hat das 
Bayerische Landesamt für Daten-
schutzaufsicht (BayLDA) auf seiner 
Webseite veröffentlicht, übersichtlich 
sortiert nach Betriebsarten: Kfz-
Werkstätten, Arztpraxen und Bäcke-

reien, aber auch Online-Shops und 
Vereine finden hier Checklisten und 
Tabellen zum Umgang mit Kundenda-
ten oder dem Schutz eigener IT-Syste-
me.
Die sogenannten „Handreichungen 
für kleine Unternehmen und Vereine“ 
finden Nutzer per Suchfunktion auf 
der Seite www.lda.bayern.de. Das 
sind nicht nur wichtige Informationen 
für die Betriebsinhaber, sondern 
auch für die Mitarbeiter, die etwa 
gerade eine Ausbildung beginnen. 
(dpa)
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Große Kreisstadt Radolfzell am Bodensee

Sie suchen einen Ausbildungsplatz?
Die Stadt Radolfzell am Bodensee bietet zum Ausbildungsbeginn im  
September 2019 wieder Ausbildungsplätze als

– Verwaltungsfachangestellter (m/w/i)
 (gute Mittlere Reife oder vgl. Abschluss)

–  Bachelor of Arts – Public Management (m/w/i)
  (Abitur oder Fachhochschulreife – Voraussetzung für einen Ausbildungs-

beginn bei der Stadt Radolfzell ist die Zulassung durch die Hochschulen 
Kehl oder Ludwigsburg. Bewerbungsschluss bei den Hochschulen ist der 
01.10.2018)

–  Fachangestellter für Medien- und 
Informationsdienste (m/w/i)

 (gute Mittlere Reife oder vgl. Abschluss)

–  Fachkraft für Abwassertechnik (m/w/i)
 (gute Mittlere Reife oder vgl. Abschluss)

–  Praxisintegrierte Ausbildung zum Erzieher (m/w/i)
  (Voraussetzung für den Ausbildungsbeginn bei der Stadt Radolfzell ist die 

 Zulassung durch die Mettnauschule Radolfzell oder das Marianum Hegne 
 sowie eine, zum Zeitpunkt des Ausbildungs beginns 2019, abgeschlossene 
erste  Berufsausbildung)

–  Anerkennungspraktikant 
(staatl. anerkannter Erzieher) (m/w/i)

Bei Fragen zu unseren Ausbildungsberufen hilft Ihnen unsere Ausbildungsleiterin,  
Frau Wiens, gerne weiter ( 07732 81-173 oder  personalverwaltung@ 
radolfzell.de).

Ihre Bewerbung richten Sie bitte bis zum 15. Oktober 2018 an 

Stadt Radolfzell, Abteilung Personal und Organisation, Marktplatz 2, 78315 
Radolfzell oder als PDF per E-Mail an personalverwaltung@radolfzell.de 

Bitte senden Sie uns nur Kopien zu (ohne Plastikhüllen, Heftklammern o. Ä.), da keine  
Rücksendung erfolgt. Nach Abschluss des Auswahlverfahrens werden alle Un-
terlagen vernichtet.

Übrigens: Die Stadt Radolfzell am Bodensee bietet darüber hinaus jedes Jahr 
zum 1. September oder zu einem späteren Zeitpunkt Plätze für den Bundes-
freiwilligendienst, das FSJ und das FÖJ an. Nähere Infos finden Sie unter  
www.radolfzell.de/stellenangebote.

A N Z E I G E

Ausbildung 2019

Die seit 2018 zur Bell Food Group
gehörende Hügli wurde 1935 in
der Schweiz gegründet und ist
heute eines der führenden
europäischen Lebensmittel-
unternehmen im Bereich der
Entwicklung, der Produktion
und des Marketings von
Trockenmischprodukten im
Convenience-Segment wie
Suppen, Saucen, Bouillons,
Fertiggerichten, Desserts,
funktionalen Nahrungsmitteln
sowie Feinkost-Spezialitäten.
Hügli Deutschland ist dabei mit
über 700 Beschäftigten einer
der großen Arbeitgeber in der
Bodenseeregion.

Unser Erfolg beruht auf der
konsequenten Ausrichtung
an die Anforderungen unserer
verschiedenen Märkte. In einem
spannenden und internati-
onalen Umfeld sind wir mit
qualifizierten und engagierten
Mitarbeiterinnen undMitarbei-
tern sehr erfolgreich.

Hügli Nahrungsmittel GmbH
Güttinger Straße 23
78315 Radolfzell | Germany

Bereich Personal | Stefan Rehfuß
Phone +49 (0)7732 807-251

Zum Ausbildungsbeginn im September
2019 wollen wir Sie in folgenden Berufen
ausbilden:

… INDUSTRIEkAUFMANN/FRAU
mit Zusatzqualifikation Internationales
Wirtschaftsmanagement

… DH-STUDIUM BWL
INDUSTRIE

… FACHkRAFT FÜR
LAGERLOGISTIk

… MECHATRONIkER/IN

Zu unserer fundierten Ausbildung gehören
Seminare, Auslandsaufenthalte, Projekt-
arbeiten, Ausflüge und umfangreiche Sozial-
leistungen.

Suchen Sie eine interessante Ausbildung
in einem flexiblen und modernen
Unternehmen? Dann senden Sie uns Ihre
aussagekräftige Bewerbung über das
Online-Bewerberportal auf unserer Home-
page unter https://www.huegli.de/karriere/

huegli.com



D
ie Bewerbung, das Aus-
wahlgespräch, die Zusage 
– die ersten Hürden sind ge-
schafft. Doch dann kommt 

der erste Tag, der erste Monat, 
und mit einem Mal ist man Teil 
eines Betriebs. Angekommen im 
Arbeitsalltag und doch noch ganz 
am Anfang. Ein guter Start in die 
Ausbildung ist jedem zu wün-
schen. Doch wie gelingt er? Was 
können Auszubildende tun, und 
welche Voraussetzungen sollte 
der Arbeitgeber schaffen, damit 
der Einstieg angenehm wird?

„Für den Anfang rate ich Aus-
zubildenden: Stell dir vor, du 
kommst in eine neue Welt und 
willst sie entdecken“, erklärt 

Christian Warneke, Professor an 
der Euro-FH in Hamburg. Entde-
cken bedeutet, aufmerksam die 
Aspekte des neuen Umfelds zu er-
kunden – inhaltlich, organisato-
risch und zwischenmenschlich. 
Das können grundlegende Din-
ge sein wie die Arbeitszeiten oder 
der Tätigkeitsbereich. Auch Zwi-
schenmenschliches: Duzt man 
sich im Betrieb, oder spricht man 
die neuen Kollegen mit Sie an? 
Welcher Kleidungsstil ist gefragt?

Für den ersten Tag gilt: Früh-
zeitig losgehen, um pünktlich 
anzukommen. Also am besten 
ein paar Tage davor noch einmal 
nachfragen, wann man wo sein 
muss. Zur Sicherheit einen Zeit-

puffer einplanen. Denn: „Es ist 
schwer, den ersten Eindruck zu 
korrigieren“, sagt Warneke. Die 
Kleidung sollte ordentlich sein 
am ersten Tag lieber etwas zu 
schick als zu nachlässig.

In manchen Betrieben gibt es 
am Anfang ein Einführungssemi-

nar – so auch bei der VPV Lebens-
versicherungs-AG in Stuttgart. 
Dort erhalten Auszubildende 

grundlegende Informationen 
über das Unternehmen, lernen 
Ansprechpartner in den Abtei-
lungen kennen und bekommen 
einen Überblick über die Aufga-
ben im ersten Jahr. Durch das 
langsame Heranführen bekom-
men die Azubis Zeit, sich an die 
neue Umgebung zu gewöhnen. 
„Außerdem können sich die neu-
en Azubis von Beginn an mit Aus-
zubildenden und Studierenden 
höherer Jahrgänge austauschen 
und so Fragen und Erfahrungen 
austauschen“, sagt Bernd Blessin. 
Er ist Personalleiter der VPV und 
Vorstand des Bundesverbands für 
Personalmanager.

Um möglichst schnell in den 

Willkommen 
an Bord
Tipps für einen gelungenen  
Ausbildungsstart  
I Von Helena Piontek, dpa

„Wenn die Ausbildung nicht stimmt, 
stehen die Azubis nach der Ausbil-
dung bei der Jobsuche schlecht da.“
Simon Habermaaß, Bundesjugendsekretär der Gewerk-
schaft Verdi
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Azubi-Alltag 
Mein Name ist 
Angelina Wiest und 
ich bin Auszubil-
dende bei der ZF 
Friedrichshafen AG 
als Elektronikerin für Automatisie-
rungstechnik.  Gut gefällt mir, dass 
ich meine Kenntnisse in Mathe und 
Physik einsetzen kann. Das Pro-
grammieren von Steuerungen, wie 
auch die Fehlersuche und Reparatu-
ren daran machen mir Spaß. Wich-
tig war meine Zwischenprüfung, bei 
der ich für eine Maschinenanlage 
einen Schaltschrank komplett 
selbständig planen, aufbauen, 
überprüfen und in Betrieb nehmen 
durfte. Das erste Lehrjahr findet in 
der Elektronikschule Tettnang in 
Vollzeit statt. Das zweite und dritte 
Lehrjahr im Betrieb. Zuerst lernen 
wir den Theorieteil und können das 
Wissen dann praktisch umsetzen. 
Im dritten Lehrjahr arbeiten wir in 
verschiedenen Abteilungen von ZF. 
Dort lernen wir die verschiedenen 
Bereiche kennen. 

Am Arbeitsplatz haben sehr jun-
ge Beschäftigte mitunter das Ge-
fühl, im Nachteil zu sein. Doch 
wie sollten sie in einer solchen Si-
tuation handeln? „Wer das Gefühl 
hat, dass ihm Aufgaben nicht ge-
geben werden, weil er zu jung ist, 
sollte sich für sein Alter nie recht-
fertigen“, rät die Karriereberate-
rin Maja Skubella aus Hamburg. 

Denn dann sind Beschäftigte 
gleich in der Defensive. Besser sei 
es, mit Kommentaren zum Alter 
spielerisch umzugehen nach dem 
Motto: „Ja, da habe ich Glück.“ 
Hin und wieder kann auch der 
Hinweis „Man sieht ja an meinem 
Lebenslauf, was ich alles schon 
gemacht habe“ an Chefs und Kol-
legen hilfreich sein. (dpa)

Raus aus der Defensive

Betrieb integrieren zu werden, 
sollte man nach und nach auch 
Kontakt zu den Kollegen herstel-
len: „Das fängt damit an, sich die 
Namen der Kollegen zu merken 
und auf dem Gang freundlich zu 
grüßen“, sagt Warneke. Dadurch 
signalisiert man Offenheit und 
Interesse, ein Gespräch kann so 
leichter entstehen. Durch den 
Austausch mit Kollegen erfährt 
man beispielsweise, wer was be-
sonders gut kann und einem et-
was beibringen kann.

Bekommt man als Azubi die 
ersten Aufgaben übertragen, gilt: 
Auch vor kleinen oder schein-
bar unattraktiven Aufgaben nicht 
zurückschrecken. Werden die-
se zuverlässig erledigt, fassen die 
Kollegen Vertrauen und werden 
einem bald schon anspruchsvol-
lere Aufgaben anvertrauen. Na-
türlich gehören auch Aufgaben, 
die weniger Freude bereiten, zum 
Arbeitsalltag. Doch was, wenn 
das zum Dauerzustand wird?

Manche stoßen schon in den 
ersten Wochen ihrer Ausbildung 
auf Schwierigkeiten: „Die Azu-
bis klagen dann über zahlreiche 

Überstunden, fehlendes Ausbil-
dungsmaterial oder Aufgaben, 
die gar nicht zu ihrer Ausbildung 
gehören“, erzählt Simon Haber-
maaß, Bundesjugendsekretär der 
Gewerkschaft Verdi. Keine schö-
ne Erfahrung. Doch: „Zunächst 
ist es wichtig, das Problem sach-
lich zu analysieren und einzu-
grenzen“, erklärt Warneke. Habe 
ich ein Problem mit einer einzel-
nen Person, oder fühle ich mich 
allgemein mit der Ausbildung 
eher unwohl?

Hat man für sich den Grund der 
Irritation gefunden, hilft es, um 
Rat zu fragen – am besten außer-
halb des Betriebs. Im Austausch 
mit einer Vertrauensperson aus 
der Familie, dem Freundeskreis 
oder anderen Azubis merkt man 
schnell, wie man das Problem be-
werten muss: Ob man sich mit der 
Situation arrangieren muss oder 

konkret gehandelt werden kann 
und muss.

Bei Problemen sollte man sich 
an Kollegen, den Betriebsrat oder 
Ausbildungsleiter wenden. „Wenn 
die Ausbildung nicht stimmt, ste-
hen die Azubis nach der Ausbil-
dung bei der Jobsuche schlecht 
da“, sagt Habermaaß. Doch so 
weit muss es nicht kommen.

Ein Grundsatz, der eigentlich 
auf alle Lebensphasen zutrifft, 
gilt für Auszubildende beson-
ders: neugierig sein. „Anfangs 
darf man jede Frage stellen“, sagt 
Berufspsychologe Warneke. Die 
Kollegen sind sich bewusst, dass 
man vieles noch nicht wissen 
kann. Fragen werden nicht ne-
gativ aufgenommen. Im Gegen-
teil: „Fragen zeigen, dass man 
mitdenkt und Interesse hat.“ Das 
kann auch Blessin bestätigen: 
„Die Fragen von jungen Kollegen 
regen einen selbst zum Nachden-
ken an – das ist ein schöner Im-
puls.“ Im Idealfall sei das Kol-
legenverhältnis auch während 
der Ausbildung auf Augenhöhe, 
schließlich können beide Seiten 
viel von einander lernen.

Pünktlich und lieber etwas zu schick: Am ersten Tag der Ausbildung geht man 
besser auf Nummer sicher. B I L D :  M O N I Q U E  W Ü S T E N H A G E N / D PA

„Für den Anfang rate ich Auszubilden-
den: Stell dir vor, du kommst in eine 
neue Welt und willst sie entdecken.“
Christian Warneke, Professor an der Euro-FH
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Ich entscheide mich für eine spannende
Ausbildung mit guten Aufstiegsmöglich-
keiten in der Region.

Regi
onal

und

zuku
nfts-

sich
er

Für das Jahr 2019 suchen wir engagierte und zuverlässige Auszubildende
bei denTechnischen Betrieben (TBK)
Ú Gärtner/in, Fachrichtung Garten- und Landschaftsbau (Kennziffer 914)
Ú Gärtner/in, Fachrichtung Blumen- und Zierpflanzenbau (Kennziffer 915)
Ú Schreiner/in (Kennziffer 916)
Ú Straßenwärter/in (Kennziffer 917)
bei den Entsorgungsbetrieben (EBK)
Ú KFZ-Mechatroniker/in, Schwerpunkt PKW- oder Nutzfahrzeugtechnik

(Kennziffer 918)
Ú Elektroniker/in Fachrichtung Betriebstechnik (Kennziffer 919)
Ú Fachkraft für Abwassertechnik (Kennziffer 920)

ImAuftrag der Zukunft.
Eine Ausbildung bei den Entsorgungsbetrieben undTechnischen Betrieben der Stadt
Konstanz ist dein Einstieg für den Aufstieg.Wir sind in Konstanz das größte Dienstleist-
ungsunternehmen im Bereich Abfall- und Abwasserwirtschaft sowie Grünpflege und
Straßenunterhaltung mit zahlreichenWerkstätten.Wir bieten ein breites Spektrum an
interessanten und zukunftssicheren Berufen mit glänzenden Perspektiven in der Region.

www.konstanz.de Rathaus BürgerInnen-Service – Jobs & Karriere – Ausbildungsplätze

Für weitere Fragen stehen wir gerne unter 07531/900-672 zur Verfügung.

Unser Angebot
Während der gesamten Ausbildung steht dir ein/e Ausbilder/in mit Rat undTat zur Seite
auch zur Prüfungsvorbereitung. Du hast bei guter Leistung vieleWeiterbildungsmög-
lichkeiten und aussichtsreiche Karrierechancen direkt in der Region, dazu geregelte
Arbeitszeiten, attraktive Tarifkonditionen sowie ein gutes Betriebsklima und kollegiales
Miteinander.



O
hne sie geht auf einer Bau-
stelle nichts: Baugerätefüh-
rer steuern Bagger, Krä-
ne, Raupen und anderes 

schweres Gerät – und verdienen 
damit schon als Auszubildende 
gutes Geld. Ohne Feingefühl und 
Durchsetzungsvermögen geht in 
dem Job aber nichts.

Johannes Erdtmann ist einer 
von ihnen. Der 22-Jährige arbei-
tet und fährt als angehender Bau-
geräteführer den ganzen Tag mit 
großen, schweren Maschinen. 
Eine Ausbildung zum Verfah-
renstechniker hat er bereits ab-
solviert. „Aber den ganzen Tag im 
Büro zu sitzen, das ist nichts für 
mich.“ Also besann sich der Thü-
ringer darauf, was ihm schon sein 
ganzes Leben lang Spaß macht: 
Bagger, Radlader, Planierraupen, 
Kräne. Und begann eine zweite 
Ausbildung bei der Strabag, ei-
nem Unternehmen für Verkehrs-
wegebau mit Hauptsitz in Öster-
reich.

Einen Beruf ergreifen, weil man 
Baustellen als Kind cool fand? 
Das klingt naiv, ist aber genau die 
richtige Motivation, sagt Cornelia 
Vater. Sie ist die Leiterin der Ab-
teilung Berufsbildung im Zentral-
verband Deutsches Baugewerbe. 
„Wer schon als kleines Kind gerne 
mit Spielzeugbaggern gespielt hat 
und heute an Baustellen stehen 
bleibt, weil ihn die Maschinen 
faszinieren, der sollte seine Lei-
denschaft zum Beruf machen.“

Leute wie Johannes Erdtmann 
werden gesucht, sagt Rupert 
Hammerschmidt, Sprecher der 
Industriegewerkschaft Bauen-Ag-
rar-Umwelt (IG BAU). „Es gibt ei-
nen Mangel von Fachkräften, die 
diese Maschinen bedienen kön-
nen.“ Im Inland genauso wie im 
Ausland, auf kleinen Baustellen 
genauso wie auf den riesigen, wo 
Berge durchstoßen und Autobah-
nen gebaut werden. „Die Fachar-
beiter haben viel spezielles Wis-
sen, das dort gebraucht wird.“

Dass sie dieses Wissen erlangen 
und den Umgang mit den schwe-
ren – und teuren – Geräten er-
lernen, dafür sorgt zum Beispiel 
Christian Weise. Er ist Ausbilder 
bei der Strabag und hat im hessi-
schen Bebra 88 000 Quadratmeter 
Fläche, auf denen Baustellen si-

muliert werden. „Hier kann auch 
mal ein Fehler passieren, ohne 
dass das gleich eine Katastrophe 
ist“, sagt er. Auf die echten Gerä-
te kommen die Auszubildenden 
aber ohnehin erst, wenn sie die 
ersten Fertigkeiten im Simulator 
erworben haben.

Denn es geht in der Ausbildung 
auf den tonnenschweren Maschi-
nen vor allem darum, wie man sie 
mit Gefühl bedient. „Die jungen 

Leute müssen die Angst verlieren 
und Routine bekommen.“ Von 
kleinen Baggern, die nur ein paar 
wenige Tonnen wiegen, geht es zu 
dem richtig schweren Gerät. „Und 
wenn man 30 Tonnen unter sich 
hat, dann sollte man damit auch 
umgehen können.“

Wichtig ist laut Weise ein gu-
tes Auge und räumliches Denk-
vermögen. Denn die Maschine 
ist der verlängerte Arm des Ar-
beiters. Um das ganze Ausmaß 

Baugeräteführer müssen schwere Maschinen 
sehr umsichtig bewegen können  
I Von Verena Wolff, dpa

Die ganz große Schaufel: Bagger 
und andere schwere Maschinen 
begeistern Johannes Erdtmann 
schon sein ganzes Leben lang. 

Als Baugeräteführer-Azubi hat 
er diese Leidenschaft zum  

Beruf gemacht.

Ein Gefühl für 
den Bagger

Einweisung ins Vermessungsgerät: 
Azubi Johannes Erdtmann (links) und 
sein Ausbilder Christian Weise auf dem 
Übungsgelände des Bauunternehmens 
Strabag im hessischen Bebra.

„Es gibt einen großen Mangel von 
Fachkräften, die diese Maschinen  
bedienen können.“
Rupert Hammerschmidt, Sprecher der Industriegewerk-
schaft Bauen-Agrar-Umwelt (IG BAU)
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zu überblicken, braucht es zu-
dem Wissen in Mathematik und 
Physik, vor allem in der Kräfte-
berechnung. „Der Beruf ist in der 
Theorie sehr umfangreich und 
anspruchsvoll“, sagt Johannes 
Erdtmann. Einen guten Haupt-
schulabschluss setzt die Strabag 
bei ihren Anfängern voraus, bes-
ser noch die Mittlere Reife.

Doch außer Noten und  Ab-
schlusszeugnis sind noch andere 
Eigenschaften wichtig, sagt Wei-
se. „Man muss Spaß am Arbei-
ten haben und sollte keine Angst 
davor haben, sich schmutzig zu 
machen.“ Ängstliche und schüch-
terne Typen hätten es auf den 
Baustellen schwer, denn als Bau-
geräteführer „hat man einen Job 
mit Verantwortung und muss sich 
durchsetzen“. Auch wenn es erst-
mal nicht so klingt: Es gibt auch 
Frauen in dem Job, „und die sind 
meist sehr gut“, sagt Weise.

Eigenbrötler sind dagegen auf 
Baustellen nicht so gut zu ge-
brauchen, denn es wird immer 
im Team gearbeitet. „Ich bin nie 
allein, darum muss ich schon In-
teresse an der Kommunikation 
haben.“ Auch die Maschinen soll-
ten für Baugeräteführer interes-
sant sein: „Zu den Aufgaben eines 
Baugeräteführers gehören auch 
die Kontrolle der Maschinen und 
das Beheben von Störungen und 
Fehlern“, erklärt Cornelia Vater.

Viel Zeit verwenden Azubis in 
den Lehrjahren für das Sammeln 
von Scheinen. Denn für jedes 
Baugerät gibt es eine Art Führer-
schein, so wie bei den verschiede-
nen Lastwagen-Typen. „Jede Ma-
schine hat ihre Besonderheiten“, 
erläutert Weise. Und die muss 
man mit der Zeit lernen. Jeder 
Schein folgt dabei einer europäi-
schen Norm, sodass die Fachleute 
überall einsetzbar sind.

Ein Mindestalter für den Be-
ginn der Ausbildung gibt es nicht, 
auch ein regulärer Führerschein 
ist keine Pflicht. „Wenn sie fertig 
sind, sind sie auf jeden Fall voll-
jährig“, sagt Weise. Und auf dem 
Weg dahin verdienen angehen-
de Baugeräteführer gutes Geld: 
Im ersten Ausbildungsjahr gibt es 
laut den Beispielwerten der Bun-
desagentur für Arbeit 705 bis 785 
Euro, im dritten und letzten dann 
1130 bis 1410 Euro.

Meister, Studium  
oder Freiberufler
Beim Facharbeiter als Baugerätefüh-
rer muss die Ausbildung nicht enden. 
Fertige Azubis können sich zum Polier 
oder Baumaschinenmeister weiterbil-
den oder einen Techniker machen. 
Auch ein Studium ist möglich, bei 

einem Unternehmen oder unabhän-
gig davon. Eine weitere Variante ist 
laut Rupert Hammerschmidt, Spre-
cher der Industriegewerkschaft 
Bauen-Agrar-Umwelt (IG BAU), sich 
auf ein Gerät zu spezialisieren und es 
zu kaufen – und dann als Freiberufler 
auf Baustellen im Einsatz zu sein. 
(dpa)

Bevor Ausbildende zum Baugeräteführer wie Johannes Erdtmann  die schweren Maschinen tatsächlich steuern dürfen, ler-
nen sie Bagger und Co. erst im Simulator kennen. Danach geht’s auf das Übungsgelände. B I L D E R :  D PA

Gefahrlos ausprobieren: Auf dem Übungsgelände des Bauunternehmens Strabag 
in Bebra lernen Azubis den Umgang mit Planierraupen und anderen Maschinen.

Baugeräteführer müssen schwere Ma-
schinen nicht nur bedienen, sondern 
im Notfall auch reparieren können. 
Hier erklärt Ausbilder Christian Weise 
(links) Azubi Johannes Erdtmann einen 
Bagger-Motor. 
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A N Z E I G E

Thüga Energienetze GmbH · Industriestr. 7 · 78224 Singen
ausbildung@thuega-netze.de · www.thuega-energienetze.de

Ausbildung ist unser Auftrag!
Wir bieten Ihnen moderne und praxis-
nahe Ausbildungsplätze in attraktiven
Berufsbildern:

Nutzen Sie Ihre Chance und fordern Sie
unsere Informationsblätter an oder be-
werben Sie sich noch heute! Wir freuen
uns auf Sie! Ihr Ansprechpartner ist Herr
Marco Umbreit Tel: 07731/1480-2575

Anlagenmechaniker
in Rohrsystemtechnik

Elektroniker
in Betriebstechnik



D
IN EN ISO 9001, LQW oder 
QESplus: Wer sich beruflich 
weiterbilden möchte, stößt 
bei der Suche nach dem 

richtigen Institut häufig auf Sie-
gel wie diese. Sie stehen für soge-
nannte Qualitätsmanagement-
systeme. Wie eine Schablone 
können die Bildungseinrichtun-
gen solche Systeme individuell 
mit konkreten Grundsätzen, Auf-
gaben und Zielen füllen. Doch 
was heißt das genau?

In der Tat ist der Markt für Fort- 
und Weiterbildungen ein ziem-
lich unübersichtlicher Dschungel. 
So können sich die verschiedenen 
Anbieter zwar mit solchen Siegeln 
schmücken. In der Praxis sind die 
aber nur begrenzt hilfreich, war-
nen Experten.

„Wenn eine Einrichtung ein 
Siegel hat, ist das erstmal nicht 
schlecht“, sagt Alrun Jappe von 
der Stiftung Warentest. Es ist für 
den Verbraucher aber keine große 

Orientierungshilfe. „Mit dem Sie-
gel zeigt der Anbieter nur, dass er 
seine Arbeitsabläufe systematisch 
plant und steuert. Es sagt nichts 
über die von ihm angebotenen 
Weiterbildungen aus.“ Deshalb 
sei umgekehrt ein siegelloser An-
bieter nicht unbedingt schlechter.

Wer ein Siegel hat, ist zumin-
dest auf dem Papier um Qualität 
bemüht. Denn die verschiedenen 
Systeme helfen Einrichtungen 
und Trägern, ihr Angebot zu ver-
bessern. Eine Sprachschule kann 
zum Beispiel festlegen, dass nur 
Muttersprachler mit fremdspra-
chendidaktischer Qualifikation 
unterrichten und eine bestimm-
te Lerngruppengröße nicht über-
schritten wird. Sind diese Stan-
dards festgelegt, kann sich das 
Bildungsinstitut von einem Gut-
achter der jeweiligen Zertifizie-
rungsstelle prüfen lassen.

Verschiedene Systeme

Generell gibt es verschiedene 
Qualitätsmanagementsysteme. 
Sie unterscheiden sich durch die 

Branche, für die sie entwickelt 
wurden. Einige, zum Beispiel die 
DIN EN ISO 9001, sind branchen-

übergreifend anwendbar. Ande-
re sind extra für Bildungseinrich-
tungen entwickelt werden. Dazu 
gehören unter anderem die „Ler-
nerorientierte Qualitätstestierung 
in der Weiterbildung“ (LQW), 
erklärt Thomas Borowiec vom 
Bundesinstitut für Berufsbildung 
(BIBB). Auch das Siegel „QESplus“ 
gehört zu diesen extra für den Bil-
dungsbereich entwickelten Qua-
litätsmanagementsystemen.

Die Siegel unterscheiden sich 
außerdem in den Bausteinen 
und Verfahren, aus denen sich 
die Überprüfung zusammen-
setzt. Das können zum Beispiel 
die Begehung der Unterrichtsräu-
me, eine Aktenüberprüfung oder 
auch eine Befragung der Mitar-
beiter und Kunden sein.

Häufig zu sehen bei der Su-
che nach einer passenden Wei-
terbildung ist die Zertifizierung 
„AZAV“. Dahinter steckt die „Ak-
kreditierungs- und Zulassungs-
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Nicht nur Brief und Siegel

Wie man gute Weiterbildungen 
finden und erkennen kann I Von 

Pauline Sickmann, dpa

Info-Telefon zu  
Weiterbildungen
Telefonisch informieren können 
Verbraucher sich über das Bera-
tungstelefon des Bundesbildungs-
ministeriums (BMBF). Unter der 
Nummer 030/20 17 90 90 infor-
mieren Weiterbildungsberater 
werktags zwischen 10 und 17 Uhr 
zu allen relevanten Fragen. Außer-
dem helfen sie, die richtige Weiter-
bildung und bei Bedarf den passen-
den Ansprechpartner vor Ort zu 
finden. (dpa)
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Azubi-Alltag 
Sarah Kothe (24) links und Melanie 
Breit (23) rechts sind examinierte 
Altenpflegerinnen mit Ausbildung an 
der Justus-von-Liebig-Schule 
Waldshut. 
Sarah: Pflege hat mich schon immer 
interessiert. Nach der Mittleren Reife 
an der Berufsfachschule für Pflege 
habe ich eine Arzthelferinnen-Ausbil-
dung abgeschlossen, aber ich habe 
mich dabei zu weit weg vom Men-
schen gefühlt. Jetzt als Altenpflegerin 
bin ich sehr zufrieden. Man hilft 
älteren Menschen und man wird mit 
sehr vielen Gefühlen dafür belohnt.

Melanie: Genauso war es auch bei 
mir. Ich habe das Berufskolleg für 
Pflege und Gesundheit absolviert und 
dann ein FSJ in einem Fahrdienst 
gemacht. Danach war für mich klar: 
Ich will mit älteren Menschen arbei-
ten. Was ich jetzt sehr, sehr schön 
finde, ist, wie dankbar die Menschen 
für das sind, was ich tue. Wenn sie 
mit mir lachen, ist das Balsam für die 
Seele.

verordnung Arbeitsförderung“. 
Jeder Träger, der eine vom Job-
center oder der Arbeitsagentur 
geförderte Maßnahme anbieten 
möchte, benötigt diese Zertifizie-
rung.

Was will man lernen?

Statt bei der Wahl der Weiter-
bildung ausschließlich auf Siegel 
zu achten, sollten Interessierte 
folgendermaßen vorgehen, sagt 
Alrun Jappe: „Man sollte sich im 
ersten Schritt bewusst machen, 
was man in der Weiterbildung ler-
nen möchte. Im zweiten Schritt 
kann man schauen, ob die Kur-
se der verschiedenen Einrichtung 
das bieten, was man sich vor-
stellt.“

Auch Borowiec rät, nicht auf 
einzelne Siegel zu vertrauen. „Ein 
solches Zertifikat ist nur eines von 
vielen Merkmalen, die eine qua-
litativ hochwertige Weiterbildung 
ausmachen.“ So sollten Interes-
sierte auch einen Blick auf das 
Kursprogramm oder die Qualifi-
kation des eingesetzten Lehrper-
sonals werfen: Wie sind die Inhal-
te strukturiert, welche Methoden 
kommen zum Einsatz, gibt es ei-

nen Praxisbezug? Und selbst die 
Ausstattung der Räumlichkeiten 
kann einen Hinweis auf die Qua-
lität der Weiterbildung geben.

In seiner Checkliste „Qualität 
beruflicher Weiterbildung“ rät 
das BIBB Weiterbildungsinteres-
sierten außerdem, sich in jedem 
Fall darüber zu informieren, wie 
ein Kurs endet: mit einer Teilnah-
mebescheinigung, einem Berech-
tigungsnachweis oder einer Prü-
fung? Ist letzteres der Fall, sollte 
man sich über die rechtliche 
Grundlage, den Geltungsbereich 
und den Veranstalter der Prüfung 
informieren. „Erst wenn in all 
diesen Punkten mehrere Weiter-
bildungen überzeugen, kann ein 
Siegel oder Zertifikat für ein Qua-
litätsmanagementsystem der aus-
schlaggebende Punkt sein“, sagt 
Borowiec.

Ein wahrer Dschungel

Der Markt für Fort- und Weiter-
bildungen ist ein unübersichtli-
cher Dschungel. So können sich 
die verschiedenen Anbieter zwar 
mit Siegeln schmücken. In der 
Praxis sind die aber nur begrenzt 
hilfreich, warnen Experten.

Siegel können gute Weiterbildungen auszeichnen. Verbraucher sollten bei der 
Auswahl aber nicht nur darauf  achten. B I L D :  Z E R O C R E AT I V E S / W E S T E N D 61 / D PA

Ob Sprachkurse oder IT-Kurse: 
Fortbildungen für Arbeitnehmer 
gibt es viele. Dient die Weiterbil-
dung der Sicherung und Erhal-
tung der Einnahmen aus nicht-
selbstständiger Arbeit, beteiligt 
sich auch das Finanzamt an den 
Kosten, erklärt die Bundessteu-
erberaterkammer. Die Ausgaben 
können als Werbungskosten die 
Steuerlast mindern. Abgesetzt 
werden können Kursgebühren, 
Fahrtkosten, Übernachtungskos-
ten und weitere Kosten, zum Bei-
spiel für Fachbücher oder Unter-
richtsmaterial.

Voraussetzung für den steuerli-
chen Vorteil: Es muss ein Zusam-
menhang zum Beruf vorhanden 
sein. Fehlt die Berufsbezogen-
heit, werden die Ausgaben als 
Kosten der Lebensführung steu-
erlich nicht berücksichtigt. Am 
einfachsten ist es, wenn der Ar-
beitgeber bescheinigt, dass die 
Weiterbildung beruflichen Er-
fordernissen dient, etwa weil 
der Arbeitnehmer zukünftig ins 

Ausland versetzt wird und da-
her einen Sprachkurs absolviert. 
Der Steuerpflichtige muss zudem 
seine Teilnahme am Unterricht 
nachweisen.

Findet der Sprachkurs im Aus-
land statt, entstehen oft zusätzli-
che Aufwendungen, zum Beispiel 
für die Anreise. Das Finanzamt 
prüft in diesem Fall im Rahmen 
einer Gesamtwürdigung, ob in 
Bezug auf die Ortswahl eine soge-
nannte private Mitveranlassung 
vorliegt. Eine Rolle spielt hierbei 
etwa ob der Veranstaltungsort in 
einem Feriengebiet liegt, in wel-
cher Jahreszeit der Kurs stattfand 
und wie die unterrichtsfreien 
Tage gestaltet wurden.

Liegt eine private Mitveran-
lassung vor, werden Kosten, die 
nicht direkt zuzuordnen sind, 
aufgeteilt. Ist ein sachgerech-
ter Aufteilungsmaßstab nicht 
möglich, kann ein hälftiger Wer-
bungskostenabzug der  mit dem 
Sprachkurs verbundenen Reise-
kosten in Betracht kommen. (dpa)

Kurskosten als Werbungskosten

„Mit dem Siegel zeigt der Anbieter nur, dass er 
seine Arbeitsabläufe systematisch plant und  
steuert. Es sagt nichts über die von ihm  
angebotenen Weiterbildungen aus.“
Alrun Jappe, Stiftung Warentest

„Erst wenn in all diesen Punkten mehrere  
Weiterbildungen überzeugen, kann ein Siegel 
oder Zertifikat für ein Qualitätsmanagement-
system der ausschlaggebende Punkt sein.“
Thomas Borowiec, Bundesinstitut für Berufsbildung (BIBB)
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